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Itki W Mljreniniujlrie fin alten Bern.
SSom ®erau§geBer.

Sie ©cfjmeij fjat fidj im SBettbemerbe ber Stationen

burdj ifjren ©emerbefteife eine geacfjtete ©teEung erwor=
ben. SBie bie Oftfdjweij für ifjre ©tidereten aEe Softer

ju fläufern fjat, fo ift audj bie ganje SBeft ber SJlarft
für bie Ufjren ber SBeftfdjweij. Sodj nidjt nur ©djweijer
franjöfifdjer Snnge, fonbern audj ©ofotfjurner, Safel*
länber unb ©djafffjaufer finben toljnenbe Sefcfjäftigung
in ber |>erfteEung bon Ufjren. Sanf ber erfjöfjten ©e=

fdjidlidjfeit ber Slrbeiter, ben neuen Srfinbungen unb
ber mobernen SJtafdjinentedjnif fowie bem wohltätigen
Sinffuffe ber befonbem gadjfdjttfen tjat biefe Snbuftrie
einen fjofjen ©rab ber Sntwidfung erreidjt. Stefe Snt=

widfung ift natürfidj nidjt abgefdjfoffen unb rutjt nicfjt;
fie brängt jetjt eben baju, burdj erfjöfjte Senutjung bon
SJtafdjinen unb burdj bermefjrte Seifung ber Slrbeit bie

Srobuftion ju erfeidjtern unb ju fjeben.

•Öinwieberum organifieren fid) bie Strbeiter, nament=

fidj biejenigen bon Steigen, Bei wefdjen bie ^anbarbett
nodj nidjt burdj bie Slrbeit ber SJtafdjineit jurüdgebrängt
ift, wie bte ©rabeure unb ©uiEodjeure, ferner bie ©djaten=
madjer. ©ie bereinigen fidj ju berufftdjen ®enoffen=
fdjaften unb fudjen itjre Sntereffen bnrdj befonbere

SJtafenafjmen jur SrEjötjung ber beruftidjen Slugbilbung unb

jur Seförberung ber materieEen SBofjtfafjrt itjrer 3Jiit=

gtieber ju wafjren. SJtan tjat biefe netten Seftrebungen
für eine Umfefjr ju ben aften Snftitutionen beg Sunft=
jtoangeg erflärt, weldje nur bie Hemmung einer ge=

funben Snttoidtung bebeuteten.

Ueber die Ahrenindustrie im alten Vern.
Vom Herausgeber.

Die Schweiz hat sich im Wettbewerbe der Nationen
durch ihren Gewerbefleiß eine geachtete Stellung erworben.

Wie die Ostschweiz für ihre Stickereien alle Völker

zu Käufern hat, fo ist auch die ganze Welt der Markt
für die Uhren der Westschmeiz. Doch nicht nur Schweizer
französischer Zunge, sondern auch Solothurner, Baselländer

und Schaffhauser sinden lohnende Beschäftigung
in der Herstellung von Uhren. Dank der erhöhten
Geschicklichkeit der Arbeiter, den neuen Erfindungen und
der modernen Maschinentechnik sowie dem wohltätigen
Einstufst der besondern Fachschulen hat diese Industrie
einen hohen Grad der Entwicklung erreicht. Diese
Entwicklung ist natürlich nicht abgeschlossen und ruht nicht;
sie drängt jetzt eben dazu, durch erhöhte Benützung von
Maschinen und durch vermehrte Teilung der Arbeit die

Produktion zu erleichtern und zu heben.

Hinwiederum organisieren sich die Arbeiter, namentlich

diejenigen von Zweigen, bei welchen die Handarbeit
noch nicht durch die Arbeit der Maschinen zurückgedrängt
ift, wie die Graveure und Guillocheure, ferner die Schalenmacher.

Sie vereinigen fich zu beruflichen Genossenschaften

und suchen ihre Interessen durch besondere

Maßnahmen zur Erhöhung der beruflichen Ausbildung und

zur Beförderung der materiellen Wohlfahrt ihrer
Mitglieder zu wahren. Man hat diese neuen Bestrebungen
für eine Umkehr zu den alten Institutionen des

Zunftzwanges erklärt, welche nur die Hemmung einer

gesunden Entwicklung bedeuteten.
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Stngefidjtg biefeg Urteils unb ber großartigen Snt=

Widtung biefer Snbuftrie überhaupt wirb eg nicfjt un=

intereffant fein, auf bie Stnfänge beg UfjrengewerbeS im
alten Sern jurüdjufdjauen unb ju prüfen, unter weldje

Seftimmungen feine SluSübung gefeijt war. SaS ge=

fdjiefjt aber fjier einjig an §anb beS im bernifdjen
©taatSarcljib ftegenben SJtateriafg, fo baß unfere Sar=

fteEung weit babon entfernt ift, erfctjöpfenb ju fein.
©enf, bag Sebeutung unb Steidjtum bem regen

©etoerbeffeife feiner Sürger berbanft, fjatte fdjon in ber

jweiten Raffte beg 17. Safjrfjunberfg eine bfüfjenbe

Ufjreninbuftrie. Sin Stefügierter, Charles Cusin, fjatte
bie flunft 1587 aug Sfutun nadj ©enf gebradjt, aber

erft nadj 1650 entwidefte fie fidj ju einem großen @e=

werbjweig. Sm Slnfang beg 18. Safjrtjttnbertg fiebeften

trotj ber SBadjfamfeit ber ©enfer einige Uljrenarbeiter
in bie SBaabt über unb tefjrtett bort anbere ifjre flunft.

Sm Satjre 1723 fotten fdjon bei 100 SJteifter in
ber SBaabt gewefen fein, bie aEe ifjr ©ewerbe einjefn
afg ^attginbuftrie augübten.

Sfjre ©teEung war eine ganj unfetbftänbige, ba

fie nur einjelne Steige ber Ufjreninbuftrie betrieben.

©enf war ber aEeinige SJtarft für itjre Srjettgniffe; fjier
mußte ftefg nodj bie leiste feanb jur Solfenbung ber

Ufjr angefegt werben.
SJtan füfjtte in ber SBaabt biefe Sfbfjängigfeit wofjf,

unb man erfannte audj, baß bie Smanjipation bon
biefem Socfje nur mögüd) war burdj bie ftebung beg

ganjen ©ewerbeg, bie man burdj eine fefte Organifation
afg SJteifterfcfjaft, Maltrise, mit genauen Sorfdjriften
über bag Setjrftngg= unb ©efeEenmefen, über bie SJteifter
nnb ben ganjen Setrieb beg ©ewerbeg ju erjiefen (joffte.
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Angesichts dieses Urteils und der großartigen
Entwicklung dieser Industrie überhaupt wird es nicht
uninteressant sein, auf die Anfänge des Uhrengewerbes im
alten Bern zurückzuschauen und zu prüfen, unter welche

Bestimmungen seine Ausübung gesetzt mar. Das
geschieht aber hier einzig an Hand des im bernischen

Staatsarchiv liegenden Materials, fo daß unsere

Darstellung weit davon entfernt ist, erschöpfend zu fein.
Genf, das Bedeutung und Reichtum dem regen

Gewerbefleiß seiner Bürger verdankt, hatte schon in der

zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts eine blühende
Uhrenindustrie. Ein Refügierter, lUKarlss tünsin, hatte
die Kunst 1587 aus Autun nach Genf gebracht, aber

erst nach 1650 entwickelte sie sich zu einem großen
Gewerbzweig. Jm Anfang des 18. Jahrhnnderts siedelten

trotz der Wachsamkeit der Genfer einige Uhrenarbeiter
in die Waadt über und lehrten dort andere ihre Kunst.

Jm Jahre 1723 sollen schon bei 100 Meister in
der Waadt gewesen sein, die alle ihr Gewerbe einzeln
als Hausindustrie ausübten.

Jhre Stellung war eine ganz unselbständige, da

sie nnr einzelne Zweige der Uhrenindustrie betrieben.

Genf war der alleinige Markt für ihre Erzeugnisse; hier
mußte stets noch die letzte Hand zur Vollendung der

Uhr angelegt werden.

Man fühlte in der Waadt diefe Abhängigkeit wohl,
und man erkannte auch, daß die Emanzipation von
diesem Joche nur möglich war durch die Hebung des

ganzen Gewerbes, die man durch eine feste Organisation
als Meisterschaft, Naltriss, mit genauen Vorschriften
über das Lehrlings- und Gesellenmesen, über die Meister
nnd den ganzen Betrieb des Gewerbes zu erzielen hoffte.
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StnSgefdjoffene begaben fid) im gebruar 1723 ju biefem

Swede nadj Sern unb erlangten tjier bom flommer»

jtettrat, ber 30 Saljre borljer eben jur Sinfüfjrung bon

Snbuftrien eingefeijt worben mar, einen fog. „SlrttcutS
Srief für bie SJtelfterfcfjaft UfjrimactjerfjanbwerfS im
SBeffdjianb."1)

SS ift nidjt untntcreffant, bte Sefttmmuitgen biefeg

Stegtementg, bag nocfj aug ber Seit beg ftrengften 3unft=
jwangeg batiert unb alte feine SJterfmate trägt, fennen

ju lernen.
SIEe Uljrmactjer, ift barin ftatuiert, muffen einer

SJteifterfdjaft angefjören. SJteiftetfdjaftett aber foEen er=

ricfjtet werben itt Saufanne, SJtifben, Sjferten, SibiS,
Steug obei* Sctjon (mit Sinfdjtufe beg Stmteg Sonmont
unb ber grcifjerrfdjaft Soppet) unb in Stoffe. Sod)
foE jebe SJteifterfdjaft toenigftettg 8 SJteifter jäfjten. Sin
bom Sanbbogt ernannteg SJtitglieb beg StateS ber be-

treffenben ©tabt präfibiert als Commis bte SJteifterfdjaft,
eine Sinridjtung, bte offenbar nur ber obrigfeitlidjen
Sluffidjt wegen getroffen würbe-, benn baneben beftefjen
als jünftige Sorgefetjte bie ©efdjwornen, beren jebe

SJteifterfdjaft 1 — 2 auf 4 Satjre toäfjft. Siefe ©e=

fdjtoornen berwalten bie Sabe ober Saffe ber SJteifter--

fdjaft, uttb foften ttamentfidj unbermtttet Snfpeftio=
nen über bie Slrbeit bornefjmen, fdjfedjte Slrbeit jer=
fdjfagen, gute aber mit einer befonberen SJtarfe berfefjen.
SBer fictj nicfjt bei einer SJteifterfdjaft immatrifutieren
faßt, foE weber Strbeiter fjatten, nodj bie SJtarfe ge=

-J (Eingetragen im:,,3Betfttj ©prudjBuclj" Six. 7, ©eite
533—555 im ©taatgardjio beä Santong SBaabt. ®r. ©taatg»
ardjioai* de Crousaz Beforgte baoon eine StBfitjrift. ©a@

©tüd trägt baä Saturn be8 27. geBruar unb 2. SRixti 1723.
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Aufgeschossene begaben sich im Februar 1723 zu diesem

Zwecke nach Bern und erlangten hier vom Kommer-
zienrat, der 30 Jahre vorher eben zur Einführung von
Industrien eingesetzt worden war, einen sog, „Articuls
Brief für die Meisterschaft Uhrimacherhandwerks im
Welfchland," ')

Es ist nicht uninteressant, die Bestimmungen dieses

Reglements, das noch aus der Zeit des strengsten

Zunftzwanges datiert und alle seine Merkmale trägt, kennen

zu lernen.
Alle Uhrmacher, ist darin statuiert, müsfen einer

Meisterschaft angehören. Meisterschaften aber sollen
errichtet werden in Lausanne, Milden, Jferten, Vivis,
Neus oder Nyon (mit Einschluß des Amtes Bonmont
und der Frciherrfchaft Coppet) und in Rolle. Doch
soll jede Meisterschaft wenigstens 8 Meister zählen. Ein
vom Landvvgt ernanntes Mitglied des Rates der

betreffenden Stadt präsidiert als tüuirrirris die Meisterschaft,
eine Einrichtung, die offenbar nur der obrigkeitlichen
Aufsicht megen getroffen wurde: denn daneben bestehen

als zünftige Vorgesetzte die Geschwornen, deren jede

Meisterschaft 1 — 2 auf 4 Jahre wählt. Diese

Geschwornen vermalten die Lade oder Kasse der Meisterschaft,

und sollen namentlich unvermutet Inspektionen

über die Arbeit vornehmen, schlechte Arbeit
zerschlagen, gute aber mit einer besonderen Marke versehen.

Wer fich nicht bei einer Meisterschaft immatrikulieren
läßt, soll weder Arbeiter halten, noch die Marke ge-

Eingetragen im.„Welsch Spruchbuch" Nr, 7, Seite
S33—SS5 im Staatsarchiv des Kantons Waadt, Hr. Staats»
archivai cts Oouss,« besorgte davon eine Abschrift, Das
Stück trägt das Datum des 27. Februar und 2. März 1723.
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braudjen, nocfj audj bie Sfrbeit mit feinem Stamen be-

jeidjnen bütfen.
Sie Setjrjeit ift auf wenigftenS 5 Saljre feftgefejt,

worauf fictj ber Sefjrjunge gegen Srfegung eineg SatetS in
bag ©efeffenbucfj eintragen faffen barf. Stadj 3jäfjii=
ger ©efeEenjeit muß bag SJteifterftüd gemadjt werben,
bag in ber Scrfertignng einer bolfftänbigen „SBed= ober

Stepertierufjr" beftetjt. SBirb bag SJteifterftücf bon ber

SJteifterfdjaft gutgeheißen, fo fann ber ©efeffe fid) mit=

tetft Sejafjlung bon 50 Florins afg SJieifter erffaren

faffen. Sin SJteifter barf nur einen ©efetten, einen
rassujetti ober SJcietfer, wie baS übrigeng nur beutfdj
überlieferte Stegtement fagt, unb nur einen Sefjrfing
fjaften, eg fei benn, baß ber Sanbbogt aug befonbeten
©rünben einem SJteifter mefjrere ©efetten ju fjaften er=

täubt, fleht SJteifter barf beut anbetn bie ©efellen weg=
loden ober „abjtefjen," bei einer ©träfe bon 50
Florins, unb ein folcfjer ©efeffe barf fe 3;atjr fang nidjt
mefjr im ©ebiete berfelben SJteifterfdjaft arbeiten.

Siejenigen gegenwärtigen SJteifter, bie nicfjt im
©tanbe finb, eine boEftänbtge Utjr ju niadjett, bütfen
ebenfolange, als fie bieg ittdjt gelernt IjaBett, weber ©e=

feEen nodj Sefjrjungett fjatten. gür SJteifterföfjne ift bie

Sefjrjeit auf 4 Satire rebujiert; fie bürfen nicfjt bor bem

16. Satjre bag SJteifterftüd madjen. grembe Ufjrmadjer
fönnen, wenn fie ing Sanb jiefjen, unter ben genannten
Sebingungen fid) in eine SJteifterfdjaft aufnehmen laffen,
fjaben aber ein Slufnafjmegefb bon 2 Subfonen ju ent=

ridjten.
SBeibgperfonen finb bon ber Sfugübung beg Ufjr=

madjergemerbg auggefdjloffen, bei einer ©träfe bon 100
Florins für benjenigen, ber bie flunft einer graueng=
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brauchen, noch auch die Arbeit mit seinem Namen
bezeichnen dürfen.

Die Lehrzeit ist anf wenigstens 5 Jahre festgesetzt,

worauf sich der Lehrjunge gegen Erlegung eines Talers in
das Gesellenbuch eintragen lassen darf. Nach Sjäyri-
ger Gesellenzeit muß das Meisterstück gemacht werden,
das in der Vcrfertignng einer vollständigen „Weck- oder

Repertieruhr " besteht. Wird das Meisterstück von der

Meisterschaft gutgeheißen, so kann der Geselle fich mittelst

Bezahlung von 50 i?1c,i-iirs als Meister erklären

lassen. Ein Meister darf nur einen Gesellen, einen
l'assujetti oder Mietler, Ivie das übrigens nur deutsch

überlieferte Reglement sagt, rmd nur einen Lehrling
halten, es fei denn, daß der Landvogt aus besonderen

Gründen einem Meister mehrere Gesellen zu halten
erlaubt. Kein Meister darf dem andern die Gesellen
weglocken oder „abziehen," bei einer Strafe von M ?iu-
rirrs, und ein solcher Geselle darf Jahr lang nicht
mehr im Gebiete derselben Meisterschaft arbeiten.

Diejenigen gegenwärtigen Meister, die nicht im
Stande sind, eine vollständige Uhr zu machen, dürfen
ebensolange, als sie dies nicht gelernt haben, weder
Gesellen noch Lehrjungen halten. Für Meisterföhne ist die

Lehrzeit auf 4 Jahre reduziert; sie dürfen nicht vor dem

16. Jahre das Meisterstück machen. Fremde Uhrmacher
können, wenn sie ins Land ziehen, unter den genannten
Bedingungen sich in eine Meisterschaft aufnehmen lasten,
haben aber ein Ausnahmegeld von 2 Dublonen zu
entrichten.

Weibspersonen sind von der Ausübung des Uhr-
machergewerbs ausgeschlossen, bei einer Strafe von 100
?i«rins für denjenigen, der die Kunst einer Frauens-
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perfon beibringt. Sine Slugnatjme tft aber gemadjt für
bie Searbeitung bon „ ©tnbleni" ober pilliers (fjeute

toofjf pivots\ bon „ ©djlüffelin " ju ben Ufjren, ber

„flettefin" (toie man fie bei ©pinbefufjren jetjt nodj
fefjen fann, unb ber „Unrufje=geberlirt" ober spiraux,
ber Seiger ober aiguilles, „bergufte unb auggeftodjene"
Slrbeit, dorures et vuidanges. — Stur biefe Slrbeiten

finb ben grauen erlaubt; bie Uebertreterin biefer Se*

ftimmung fjat eine Süße bon 100 Florins ju entricfjten
unb berfiert SBerfjeug uub Slrbeit burdj AonftSfation.
Sie SJteifter finb aber gefjaften, biefe Slrbeiten entweber

fetbft ju berfertigen ober bei grauen berfertigen ju laffen.
Ser ^anbet mit fremben, aufeer SanbeS fabrijier=

ten Ufjren ift im SBelfdjfanb totat berboten.

Sie SBitroen bon SJteiftern bürfen einen SJteifter--

gefe'Een fo fange fjaften, bis ein ©ofjn fetbft jum SJteifter

borrüdt. Sie SJteifterfdjaft fuft barfür forgen, bafe bie

fjintertaffenen flinber eineS SJteifterS bie angefangene

Sefjrjelt boEenben fönnen. Sie SJteifterfdjaften fjaben

fidj gegenfeitig in ber Seobadjtung beS Stegfemenfg ju
beauffidjtigen unb aEfäEige flfagen beim Sanbbögte an=

jubringen. —
Sag ift ber toefenttidjfte Snfjalt biefeS „Slrtifef=

briefS".
Sie beabfidjtigte SBitfung bfieb beinafje boEftänbig

auS unb jtoar junädjft toegen ber Uneinigkeit ber Ufjr=

madjer fetbft. ©cfjon im SJtai 1723 tourbe jtoar für
Soppet eine befonbere SJteifterfdjaft aufgefteflt; aber in
ben Sanbbogteien Stomainmotier, Sielen, Sperlingen,
Orbe unb Sfdjertij (ScfjaEenS) ertangte baS Stegtement
nie ©eltung. Saufanne bequemte fiefj erft 1742 jur
Slnnafjme, unb als bie Utjrmacfjer bon S)ferten nnb
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Person beibringt. Eine Ausnahme ist aber gemacht für
die Bearbeitung von „Stüdleni" oder pittisrs (heute

wohl pivots^, von „ Schlüsfelin " zu den Uhren, der

„Kettelin" (wie man sie bei Spindeluhren jetzt noch

fehen kann, und der „Unruhe-Federlin" oder spiraux,
der Zeiger oder aiAnillss, „vergulte und ausgestochene"

Arbeit, clorurss st vnictanAss, — Nur diese Arbeiten
find den Frauen erlaubt; die Uebertreterin dieser

Bestimmung hat eine Buße von 100 t?i«rins zu entrichten
und verliert Werkzeug und Arbeit durch Konfiskation.
Die Meister sind aber gehalten, diese Arbeiten entweder

selbst zu verfertigen oder bei Frauen verfertigen zu lassen.

Der Handel mit fremden, außer Landes fabrizierten

Uhren ist im Welschland total verboten.

Die Witwen von Meistern dürfen einen Meistergesellen

so lange halten, bis ein Sohn selbst zum Meister
vorrückt. Die Meisterschaft soll darfür sorgen, daß die

hinterlassenen Kinder eines Meisters die angefangene
Lehrzeit vollenden können. Die Meisterschaften haben
stch gegenseitig in der Beobachtung des Reglements zu
beaufsichtigen und allfällige Klagen beim Landvogte
anzubringen. —

Das ist der wesentlichste Inhalt dieses „Artikelbriefs".

Die beabsichtigte Wirkung blieb beinahe vollständig
aus und zwar zunächst wegen der Uneinigkeit der

Uhrmacher selbst. Schon im Mai 1723 wurde zwar für
Coppet eine besondere Meisterschaft aufgestellt; aber in
den Landvogteien Romainmotier, Aelen, Peterlingen,
Orbe und Tscherliz (Echallens) erlangte das Reglement
nie Geltung. Lausanne bequemte stch erst 1742 zur
Annahme, und als die Uhrmacher von Jserten und
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SJtorfee burd) ben Sanbbogt jum Seitritt ju einer SJteifter=

fdjaft gejtoungen tourben, erlangten fie balb toieber, 1749,
ifjre greifjeit. Sie Ufjrmacfjer ber Vallee du lac de
Joux berlangten 1749 unter ber Segrünbung, ifjre SJtittet--

fofigfeit ertaube ifjnen nidjt, bie floften ber Maitrise ju
beftreiten, bon berfelben befreit ju roerben, toaS djnett
aucfj geftattet tourbe. Stad). 7 Safjren roar roieber eine

Umfefjr in ber SJteinung, unb auf baS ©efucfj ber Utjr«
madjer beS SourtfjafeS, bon Vallorbes unb Vaulion er=

teilte ifjnen ber flommerjienrat 1756 ein neueS Stegle=

ment, baS erft 20 Satjre fpäter roieber aufgefjoben rourbe.

Sludj ba, roo baS Steglement bon 1723 in flraft
getreten toar, madjte feine Slnmenbung oft @djroiertg=
feiten, feiex mufete einer SBitroe ertaubt roerben, ber ge*

ringeren floften toegen ifjre beiben Anaben beim gteidjen
SJteifter in bie Sefjre ju geben; bort ertaubte man jroei
SBaifen afS SJteifterftüd nur eine etnfadje ftatt einer

Stepetierufjr ju madjen. 1748 rourbe baS feidjtere 3Jteifter=

ftüd ben Ufjrmadjern bon SteuS aEgemein jugelaffen.
Su ben bejatorifdjen Seftimmungen beS StegfementS
famen nodj biejenigen, bie bie SJteifterfdjaften felbft auf*
fteEten.

Suteijt empfanben aucfj bie Ufjrmacfjer bon Sau=

fanne bte unerträgticfje geffef beg Stegfemenfg, fo bafe

in ifjrem Stamen bie ©tabt bte Sluffjebung ber 3Jteifter=

fdjaft im Satjre 1764 berfangte, roogegen freifidj bie

Beftefjenben SJteifterfdjaften bon StenS, Soppet unb StoEe

opponierten.
Sie SJtängel beS StegtementS finb in ber Sittgabe

bon Saufanne fo trefflidj unb fo erfdjöpfenb aufgeführt,
bafi fie gleidj fo, roie fie im ©utadjten beS flommer=
jienrateg bargeffeEt finb, fjier mitgeteilt roerben mögen:
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Morsee durch den Landvogt zum Beitritt zu einer Meisterschaft

gezwungen wurden, erlangten sie bald wieder, 1719,
ihre Freiheit. Die Uhrmacher der Vallès clv. las cls

àorix verlangten 1719 unter der Begründung, ihre
Mittellosigkeit erlaube ihnen nicht, die Kosten der Nartriss zu
bestreiten, von derselben befreit zu werden, was ihnen
auch gestattet wurde. Nach. 7 Jahren war wieder eine

Umkehr in der Meinung, und auf das Gesnch der

Uhrmacher des Jourthales, von Vallordes und Vaulisn
erteilte ihnen der Kommerzienrat 1756 ein neues Reglement,

das erst 20 Jahre später wieder aufgehoben wurde.

Auch da, wo das Reglement von 172L in Kraft
getreten war, machte seine Anwendung oft Schwierigkeiten.

Hier mußte einer Witwe erlaubt werden, der

geringeren Kosten wegen ihre beiden Knaben beim gleichen

Meister in die Lehre zu geben; dort erlaubte man zwei
Waisen als Meisterstück nur eine einfache statt einer

Repetieruhr zu machen. 1748 wurde das leichtere Meisterstück

den Uhrmachern von Neus allgemein zugelassen.

Zu den vezatorifchen Bestimmungen des Reglements
kamen noch diejenigen, die die Meisterschaften selbst

aufstellten.

Zuletzt empfanden auch die Uhrmacher von
Lausanne die unerträgliche Fessel des Reglements, fo daß
in ihrem Namen die Stadt die Aufhebung der Meisterschaft

im Jahre 1764 verlangte, wogegen freilich die

bestehenden Meisterschaften von Neus, Coppet und Rolle
opponierten.

Die Mängel des Reglements sind in der Eingabe
von Lausanne so trefflich und so erschöpfend aufgeführt,
daß sie gleich so, wie sie im Gutachten des Kommer-
zienrates dargestellt sind, hier mitgeteilt werden mögen:
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Sie 33etoeggrünbe, fo baä SJtctnoriat ber ©tatt
Lausanne ju Sluffjebung ber Ufjrmadjcr» SJteifterfdjaft enthält,
finb fülltet) folgenbe:

1. ©etje baä Steglement Oon 1723, toeldje"? bie Utjr=
macfjer gu Lausanne erft Anno 1742 angenommen,
oornet)müdj in ber Slbfidjt erteilt morben, bamit baS fo=

genannte Finissage in ber Utjimadjer Ä\tnft, baju betj

25 Sßrofeffionen erforberet toerben, im SBctfcfjlanb tonnte

eingefüfjret unb bortige Ufjrmadjer üon bem biutfenbeii 3toct)

bei ©enfer befreiet toerben; Slttein eine öierjigiäfjrtge @t=

faljrung fjabe gejeiget, bajj atteS oljngeadjtet biefer muüdje
3toecf nictjt fjabe tonnen erreicht Werben, fonbern nodj jetjt
bie Ufjrmacfjei" an bie ©nabe ber ©enfer fommen müjjen,
toeldje etnmatjl im befij bei* üottfommenfjeit in ber Uljrmaci)cr=
Sunft fetjen, fo bajj bie gefctjtSteften SJteifter im SBetfdj-
lanb : bie einjige gabrif beg Sr. Michod ausgenommen:/
baä Finissage berfaffen, unb fidj an SSerfeitigmtg ber

Mouvements en blanc benügen muffen, roeldjeS barauS

erljette, bafj überfjaubt gegen 50 Slrbeiter Enblanc taum
ein Finissettr gefunben loerbe; SJtitfjin ba bie Slbfidjt beg

^Reglements feljlgefdjtagen, fo ijabe fotdjeS nidjt nur feinen

mtjen fdjaffen fönnen, fonbern bie nctctjttjeiligen folgen (jaben

muffen, bafj

a. Sic greiljeit ber Slrbeiteren in atterfjanb foftbaljie @e=

biciudje unb gormedt, Sujjen, ©portein für bie @e=

fdjtoorenen tt. eingefdjranft worben.
b. Sine Sdjrjeit Oon 8 Qaijren oorgefdjrteben tooiben, att=

bietocit 2 3atjie übrig genug fetjen, bie ganje Sunft
ber Mouvements en blanc ju erlernen, bajj

c. Sie Sltbeitei nadj bem Reglement baS tUteiftetftücf itt
einer Stepeti^ ober aber in einer SBecferuljr beftebenb,

niüfjfam erlernen, unb mit grofjen foften berfertigen
muffen, roeldjeS fie fjernadj iljr tebentang niemaljt metjr
braudjten, bafj

d. Sie Slnjafjl ber £ef)rtingen unb ©efetten, bie jeber

272

Die Beweggründe, so das Memorial der Statt l^n-
ssnns zu Aufhebung der Uhrmacher-Meisterschaft enthält,
sind kürzlich folgende:

1. Seye das Reglement von 1723, welches die

Uhrmacher zu l^,äu»änns erst /Vnnc> 1742 angenommen,
vornehmlich in der Absicht ertheilt worden, damit das

fogenannte l^ini«««AS in der Uhrmacher-Kunst, dazu bey

25 Professionen erforderet werden, im Welschland könnte

eingeführet und dortige Uhrmacher von dem druckenden Joch
der Genfer befreyet werden; Allein eine vierzigjährige
Erfahrung habe gezeiget, daß alles ohngeachtet dieser nuztiche

Zweck nicht habe können erreicht werden, sondern noch jetzt
die Uhrmacher an die Gnade der Genfer kommen müßen,
welche einmahl im besiz der Vollkommenheit in der Uhrmacher-
Kunst seyen, so daß die geschiktesten Meister im Wetsch-
land : die einzige Fabrik des 8r. ^liekvcl ausgenommen:/
das l^inissgßs verlassen, und sich an Verfertigung der

>l«uvsmsnt« on digne benügen müssen, welches daraus

erhelle, daß überhaubt gegen 50-Arbeiter l?n>Z>»no kaum

cin l'inisssur gefunden werde; Mithin da die Absicht des

Reglements fehlgeschlagen, so habe solches nicht nur keinen

nuzen schaffen können, sondern die nachtheiligen Folgen haben

müssen, daß

g, Dic Freiheit der Arbeiteren in allerhand kostbnhre
Gebräuche und Formeln, Bußen, Sporteln für die

Geschworenen zc. eingeschränkt worden.
b. Eine Lehrzeit von 8 Jahren vorgeschrieben worden, all¬

dieweil 2 Jahre übrig genug seyen, die ganze Kunst
der Nouvsmsnts sn blsne zu erlernen, daß

c. Die Arbeiter nach dcm Reglement das Meisterstück in
einer Revetiz- oder aber in einer Weckeruhr bestehend,

mühsam erlernen, und mit großen kosten verferligen
müssen, welches sie hernach ihr lebenlang niemahl mehr
brauchten, daß

ct. Die Anzahl der Lehrlingen und Gesellen, die jeder
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SJteiftet annemmen fonnte, nad) beut Stegtement fo fefir
eingefdjränfet roar, baß fein Unterfctjieb jroifdjen guten
unb fajfedjten SJceifterat übrig blieb, ber ©efdjiftefte
fonitte nur roenigen feine ©aben unb ©efdjtfttcfjfeit
mitttjeiten, roeldjeS ber Sunft notljroenbig fdjaben
mugte.

e. SStet Seit uttb @elt 33eituft für bie Slrbeiter entftunbe,
tjänfige SSerfammtungen bet SJceiftetfdjaft, Streitig^
fetten, eigengrociltige Visitationen ber Slrbeit burdj bie

©efdjtoorenen it., roeldje öfters cljer itjre Seibenfdjaften
unter atterljanb SSorroänben gegen bie- Slrbeiter ausübten,
als aber bie Sunft gu äüffnen tracfjteten.
83et biefen Umftänben nun, ba bte meiften Ufjrmadjer

im SBelfdjlanb tauter Mouvements en blanc berfertigen,
fönne ein Stegtement, baS auf ba§ Finissage abmietet, bon
feinem nujen ntetjr fetjn.

2. ©eije geroiß, bajj bie, roeldje bte befte Slrbeit Der*

fertigen, beS SSertriebS berfelben Derfidjert fein fönnen, ofjne

an atte £>anbroerfSgebrcutd)e unb Unterfudjung ber Slrbeit
gebunben *>u fein. We Mouvements en blanc geljen par
Contrebande nadj ©enf, bie ©enfer roetben als bie fem=
ften Senner nur bie gute Slrbeit toeljfen, bie fdjtecfjte bliebe
elenben SJteiftern auf bent fealä, jebem fetje alfo baran ge=

legen, fo gefdjift als möglidj in ber Sunft ju Werben,
roeldjeS oljne ben Sroang ^xxeä StegtementS bebet gefdjefjen
fönne.

3. feabe nad) bem 4ten Slrttfet beS SteglementS ein

©tempet oerferttgt roerben fotten, bie Slrbeit ju jeicfjnen,
toefdjeS aber auS SJtängel beS Finissage niemat gefdjefjen
fönne, fofgtidj fetje audj bifjortS baS Stegtetnent oljne Stufen.

4. (Snbttdj fetje ber Sunft fefjr nadjtljeitig, baf) bie

SJteifterfdjaft ittdjt allgemein fetje, toann je biefelbe nu^lictj
roäre; Romainmotier, Stelen, Fütterungen, Orbe unb

Xfdjerttj Ijabe baS Steglement niemals angenommen;
Offerten unb SJtorfee fetjen Anno 1749 auf iljr anfjaften
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Meister annemmen konnte, nach dem Reglement fo fehr
eingeschränket war, daß kein Unterschied zwischen guten
und schlechten Meisteren übrig blieb, der Geschikteste
konnte nur wenigen seine Gaben und Geschiklichkeit

mittheilen, welches der Kunst nothwendig schaden

mußte.
s. Viel Zeit und Gelt-Verlust für die Arbeiter entstünde,

häufige Versammlungen der Meisterschaft, Streitig-
keiten, eigengwältige visit»lic>nsn der Arbeit durch die

Geschworenen zc., welche öfters eher ihre Leidenschaften
unter allerhand Borwänden gegen die Arbeiter ausübten,
als aber die Kunst zu äüffnen trachteten.
Bei diesen Umständen nun, da die meisten Uhrmacher

im Welschland lauter Alonvsmsnts sn btsno verfertigen,
könne ein Reglement, das auf das ?ini»8!>KS abzielet, von
keinem nuzen mehr seyn.

2. Seye gewiß, daß die, welche die beste Arbeit
verfertigen, des Vertriebs derselben versichert sein können, ohne

an alle Handwerksgebräuche und Untersuchung der Arbeit
gebunden zu sein. Alle Muvsrnsnt» sn bisn« gehen psr
Lsnirsbüncis nach Gens, die Genfer werden als die feinsten

Kenner nur die gute Arbeit Wehlen, die schlechte bliebe
elenden Meistern auf dem Hals, jedem seye also daran
gelegen, so geschikt als mögtich in der Kunst zu werden,
welches ohne den Zwang eines Reglements beßer geschehen

könne.

3. Habe nach dem 4^° Artikel des Reglements ein

Stempel verfertigt werden follen, die Arbeit zu zeichnen,

welches aber aus Mangel des l?inis»sZs niemal geschehen

könne, folglich seye auch dißorts das Reglement ohne Nutzen.
4. Endlich seye der Kunst fehr nachtheilig, daß die

Meisterschaft nicht allgemein seye, wann je dieselbe nutzlich

wäre; UuWsinnwtisr, Aelen, Pätterlingen, Orbs und
Tscherliz habe das Reglement niemahls angenommen;
Jffcrten und Morsee seyen ^.nn« 1749 auf ihr anhalten

18
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baüon befretjet roorben; biefe ungfeidjfjeit tnüfje benen, roefdje

unter ber SJteifterfdjaft ftefjen, notfjroenbig befdjroefjrtictj fallen,
roeil junge -Arbeiter lieber fidj ba fejen roerben, roo fie in
feinem foftbafjren Stoang iebeu müßen.

SluS obigen Söeroeggrünben bittet fid) bie ©tatt
Lausanne bte Slbfdjaffung ber SJieifteifdjaft als eine ©nabe
auS.

©egen bie Sfuftjebttng opponierten einjig ber @e=

fcfjtoortte Sieur Dumaine unb ber ©efretär ber SJteifter--

fdjaft Sieur Vuillamoz, bie beibe baS ©etoerbe nit^t
metjr augübten. Ser flommerjieittat etfannte, baf) fie

nur burdj eigennützige SJtotibe geleitet waren unb eS

ifjnen nur um bie Seibefjaltung ber ©portefn auS ben

Sifitationen, ben SJJeifterftüden, ben Sufeen jc. ju tun
toar. ©o bejogen fie j. S. infolge eines roiltfürlidjen Su=
fafjeS jum Steglement bon ben jtoei jäfjrlicfjen Sifitationen
im Slmte Saufanne je 5 Saijen für bie ©tunbe. Ser
bon ifjnen aufgeführte ©runb, bie bieten SJcifebräudje

fjatten fidj nur infolge ber grofeen Safjf bon Slrbeitem

eingefdjlicfjett, roeStjalb biefe burdj ein Stegfement berminbert
toerben mufeten, — biefer ©runb tourbe bom flommer=

jienrat fofgenbermafeen roibetlegt:
(Bä finben aber Metjt). in biefem übet gefteEten

SJtemortat nicfjfg bon erfjebtidjfeit ju betjbefjaftung ber

SJteifterfdjaft unb gfauben nicfjt, öaß bie eigennützigen

Slbfidjten jroeier ©efdjroorenen ein an fidj ttadjtfjeitigeS
Stegtemettt aufjufjeben bertjtttbertt foften: — ©etbft ber

einjige ©runb bon ber Degradation ber flunft, toann
jeberntann biefelbe betreiben fönne, fann nicfjt ^tats
fjaben, jumatjten ©aaben unb ffeiß aud) betj Sauern
fidj finben fönnen, roeldje ju unterbrudett bie Serttunft
nidjt jufäfet.
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davon befreyet worden: diese Ungleichheit müße denen, welche

unter der Meisterschaft stehm, noihwendig beschwehrlich fallen,
weit junge Arbeiter tieber sich da sezen werden, wo sie in
keinem kostbahren Zwang teben müßen.

Aus obigen Beweggründen bittet sich die Statt l^su-
»grins die Abschaffung der Meisterschaft als eine Gnade

aus.

Gegen die Aufhebung opponierten einzig der

Geschworne Asrrr Ournäiirs und der Sekretär der Meisterschaft

8i«ur Vuiliäirwö, die beide das Gewerbe nicht

mehr ausübten. Der Kommerzienrat erkannte, daß sie

nur dnrch eigennützige Motive geleitet waren und es

ihnen nur um die Beibehaltung der Sporteln aus den

Visitationen, den Meisterstücken, den Bußen :c. zu tun
war. So bezogen sie z. B. infolge eines willkürlichen
Zusatzes zum Reglement von den zwei jährlichen Visitationen
im Amte Lausanne je 5 Batzen für die Stunde. Der
von ihnen aufgeführte Grund, die vielen Mißbräuche
hätten sich nur infolge der großen Zahl von Arbeitern
eingeschlichen, weshalb diefe durch ein Reglement vermindert
werden müßten, — dieser Grund wurde vom Kommerzienrat

folgendermaßen widerlegt:
Es sinden aber Mehh. in diesem übel gestellten

Memorial nichts von erheblichkeit zu beybehaltung der

Meisterschaft und glauben nicht, daß die eigennützigen
Absichten zweier Geschworenen ein an sich nachtheiliges
Reglement aufzuheben verhindern solten: — Selbst der

einzige Grund von der O<ZAraciZ.ti«n der Kunst, wann
jedermann dieselbe betreiben könne, kann nicht Platz
haben, zumahlen Gaaben und fleiß auch bey Bauern
sich finden können, welche zu unterdrucken die Vernunft
nicht zuläßt.
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Stuf ©runb folgenber aEgemeiner (ürroägungen be=

anfragte ber flommerjiertrat bem ©efucfj ju etttfpredjen:
SBann SJtetit). meine rjodjgee^rteti Ferren) erwägen:
1. Saß alter Drten bei SBelt, roo gretjtjeit in ber

^anblung blätjet, aud) alle Sünfte btütjen, beffen bie oljne
atte Steglement in benen ©ebirgen ber ©raffdjaft Steuenburg
im tjödjften ©rab ftorierenbe Ut)rmctct)er Sunft eine über=

jeugenbe *f3robe tft, roo ber berütjmte Jaqnet Droz, unb

anbere große SReifter in biefer Sunft iljr Genie ofjne atten

Strang ausüben fönnen; baß bie ineiften ©tätte SeutfdjlanbS
bie fdjäbtidjfeit bei unnü^en ^anbroerfSgebräudjen, Snnungen
unb Sünften eingefeljen, unb biefelben abjufdjaffen gefudjt
fjaben; baß atte SJcetfterfdjaftS Sieglement, roeldje anbere

Ffttdjten fjaben, alS bie Sünfte burdj bett fürjeften SBeg unb

mit fo roenigen Soften als niöglid) ju erlernen, unb barin jur
SSottfommenfjeit ju gelangen, ututottjroenbig, unb in fictj fetbft
nadjtfjeitig fetjtt müßen, in roeldjem galt abet gegenwärtiges
belj jejigen S^n fidj befinbet, bann ba felbigoS baS Finissage

jur Slbfidjt fjat, foldjeS aber ju Lausanne nidjt exi-

ftirt, fo fann eS nunmeljr feinen Stufen, rooljl aber ber

§ctnblung mit benen Mouvements en blanc großen fcljaben

biingen, roeldjeS eine (Sifatjrui'g Don 20 3aljren getetjret

Ijat. SBann —
2°. Slcefjt) annodj baS 93etjfpiel ber ©teinfdjleifferen

beS £fjal du Lac de Joux üor Slugen lieget, toeldje A°.
1758 ein Steglentent eitjalten, babuid) abet fo üiel Don

itjrer ^anbtung mit gefdjliffenen ©teincn oerloren, baß fie
A°. 1761 eifrigft um Slbfdjaffung beSfelben fid) beroorben,
roorinnen 3b,nen gern entfprodjen roorben; SBie üiet meljr
folte ein Stegletuent lote baS gegenroärtige ift, aufgehoben
roerben, roeldjeS burd) bie Oon ber SJteifterfdjaft eigenen ®e=

roattS gemactjten Sufätje unb Steuerungen faft unfennbar

geroorben SBann

3. SReijfj. Sanboogt ju Lausanne fetbft bie Stufljebung
bex SJteifterfdjaft anrafjtet, roeldjer rooljl fpüljret, baß ber
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Auf Grund folgender allgemeiner Erwägungen
beantragte der Kommerzienrat dem Gesuch zu entsprechen:

Wann Mehh. (- meine hochgeehrien Herren) erwägen:
1. Daß aller Orten der Welt, wo Freyheit in der

Handlung blühet, auch alle Künste blühen, dcssen die ohne

alle Reglement in denen Gcbirgen der Grafschaft Neucnburg
im höchsten Grad florierende Uhrmacher-Kunst eme

überzeugende Probe ist, wo der berühmte igqusl Dr»?, und

andere große Meister in dieser Kunst ihr lzsni« ohne allen

Zwang ausüben können; daß die meisten Stätte Deutschlands
die schädiichkeit der unnützen Handwcrtsgebräuchen, Innungen
und Zünften eingesehen, und dieselben abzuschaffen gesucht

haben; daß alle Meistcrschafts Reglement, weiche andere

Pflichten haben, als die Künste durch den kürzesten Weg und

mit so wenigen Kosten als möglich zu erlernen, und darin zur
Vollkommenheit zu gelangen, unnoihmendig, und in sich fetbst

uachtheitig feyn müßen, in welchem Fall aber gegenwärtiges
bey jezigen Zeiten sich befindet, dann da selbiges das Z?m>8-

8SK6 zur Absicht hat, solches aber zu l^,:m»gnn^ nicht
existirt, so kann es nunmehr keinen Nutzen, moht aber der

Handlung mit denen i>i,,uvsmsnl» «n btsnv großen schaden

bringen, welches eine Erfahrung von 2i) Jahren gelehret

hat. Wann —
2". Mehh annoch das Beyspiel der Steinschleifferen

des Thal ctu I^c, et« liuix vor Augen lieget, welche

1758 ein Reglement erhallen, dadurch aber so viel von
ihrer Handlung mit geschliffenen Steinen verloren, daß sie

1761 eifrigst um Abschaffung desselben sich beworben,
worinnen Ihnen gern entsprochen worden; Wie viet mehr
folte ein Reglement wic das gegenwcirnge ift, aufgehoben
werden, welches durch die von der Mcisterschast eigenen
Gewalts gemachten Zusätze und Neuerungen fast unkennbar

geworden Wann
3. Mehh. Landvogt zu l^gussnns selbst die Aufhebung

der Meisterschaft anrahtet, wetcher woht spühret, daß der



— 276 —

geringe SBerluft feiner fleinen ©eridjtbarfeit über 12. SRei=

ftere in fachen bie Uljrmacfjer * Sunft betreffenb, gegen ben

nujen, roeldjen bie gretjljeit berfelben oerfdjaffen fan, in feine

SSergteicijung fommt. SBann

4. Sie Sfufijebung ber SReiftcrfdjaft ju Lausanne,
ber gabrif beS Sr. Michod ju SSiütS, roeldje Don @r. ©nb.
unmittelbar begönftigt ift, nidjt nur feinen nadjtljeil, toofjt
aber üerfdjiebene SSortljetle oerfdjaffen fann, inmaaßen bte

Seljrtinge lieber ju Sr. Michod als bem gefdjifteften DJlei*

ftet im SBetfdjlanb, als aber betj anbereit SReifteren in bte

Sefjrjeit tretten roerben, weilen feine gabrif fetbft feiner Sltet=

fterfcfjaft unterworfen tft; Unb ba in biefer einjigen int
SBeffdjfanb baS Finissage crajutreffen ift, fo roerben bie tltjr=
madjer ju Lausanne fid) gern bem Slüan9 ^er ©enfer
entjiefjen, unb iljre Slrbeit in biefelbe tiefern. SBann

5°. Snblidj bie S3eioeggrünbe ber ©tatt Lausanne
SReijfj. überjeugenb oorfommen, roeldje bie ©rünbtidjfeit
berfelben Dottfontnicn etttfefjen,

©o fdjließen biefelben mit einmütigen ©ebanfen:
®S fönne @r. £>octjwofj{geboren atterbtngS angeraten

roerben, bem 33egefjren ber ©tatt Lausanne gnäbigft ju
entfpredjen, unb bortige Uljrmadjei forootjl als bie in benett

4 Sirdjfpteten beS SttjftljalS Don bem ^Reglement ju be*

fretjen, fo lang nemlidj foldjeS £>odjbenenfetben gefatten
loirb, unb mit bem SSorbeljalt, baß wann in Sufunft je
ein Stegtement nötfjig fetjn folte, bie Impelranten fidj bem=

felben ju unterwerfen, gefftßen fetjn fotten.
Riebet; aber ift rooljt ju beobadjten, baß fjier üon

übrigen Utjrniad)er SRetfterfdjaften im SBeifcfjtanb gar nictjt
bie Steb ift, als belj roeldjen oietteidjt foldje Umftänbe ob=

matten fönnen, wetdje bie betjbeljattung berfelben üermögen.
Actum ben 2. Julii 1764.

Ser fleine Stat entfpracfj bem ©efudj geftütjt au ¦

biefen Slntrag fdjon am fotgenben Sage.
Sie ©teinfdjfeifer ober Lapidaires beS SoujtfjafeS-
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geringe Verlust feiner kleinen Gerichtbarkeit über 12, Mei--
fiere in sachen die Uhrmacher-Kunst betreffend, gegen den

nuzen, welchen die Freyheit derselben verschaffen kan, in keine

Vergleichung kommt. Wann
4. Die Aufhebung der Meisterschaft zu I>susgnns,

der Fabrik des 8r, iVIictwct zu Vivis, welche von Er. Gnd.
unmittetbar begünstigt ist, nicht nur keinen nachtheil, Mohl
aber verschiedene Vortheile verschaffen kann, inmaaßen die

Lehrlinge lieber zu 8r. Alioiroü als dem gescheitesten Meister

im Welschland, als aber bey anderen Meisteren in die

Lehrzeit trctten werden, weilen seine Fabrik selbst keiner

Meisterschaft unterworfen ist; Und da in dieser einzigen im
Welschland das l?mi»«!>A6 anzutreffen ist, so werden die

Uhrmacher zu ^gu«»nns sich gern dem Zwang der Genfer
entziehen, und ihre Arbeit in dieselbe liefern. Wann

5". Endlich die Beweggründe der Statt I>gu8snn«
Mehh. überzeugend vorkommen, welche die Gründlichkeit
derselben vollkommen einsehen.

So schließen diefetben mit einmüthigen Gedanken:
Es könne Er. Hochwohlgeboren allerdings angerahteu

werden, dem Begehren der Statt l^su«snn« gnädigst zu
entsprechen, und dortige Uhrmacher sowohl als die in denen

4 Kirchspielen des Ryfthals von dem Reglement zu
befreyen, so lang nemlich solches Hochdenenselben gefallen
wird, und mit dem Vorbehalt, daß wann in Zukunft je
ein Reglement nöthig feyn solte, die Iinnslrgnlen sich

demselben zu unterwerfen, geflißen seyn sollen.
Hiebey aber ist wohl zu beobachten, daß hier von

übrigen Uhrmacher-Meisterschaften im Welschland gar nicht
die Red ist, als bey welchen vielleicht folche Umstände
obwalten können, welche die beybehaltung derselben vermögen.
Return den 2. ^utii 1764.

Der kleine Rat entsprach dem Gesuch gestützt au -

diesen Antrag schon am folgenden Tage.
Die Steinschleifer oder I^piclairss des Jouzthales
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(Pierristes) empfanben 1758 bag Sebürfnig ber

Drganifation ju einer SJteifterfdjaft. Slber fdjon im
folgenben Satire bericfjteie ber Sanbbogt bon 3iomatn=
motier bon bem Stiebergange beS Serufeg; benn mäfjrenb
früfjer ein Strbeiter 12 Sa^en im Sage berbient fjabe,
berbiene er jetjt faum mefjr 4. 1760 reffamierten bie

Sijoutierg bon Saufanne über SJtifebräucfje, fpejiett über

fdjledjte Slrbeit ber Lapidaires; bie bieten 2BeibSper=

fernen, toeldje fidj biefem Serufe jumenbetett, bradjtett
benfelben in Slbgang. Sodj fanb ibr Serlaugen nacfj

ftrengen Sorfdjriften fein ©eljöfjr, oietmetjr rourbe im
fotgenben Satjre für bie Searbeitung bon gemeinen ober

falfcfjett ©feinen boEftänbige greifjeit proklamiert unb

nur für bie feinen ©feine bag Stegfetnent öorbetjatten.
Stucfj fjier fanb bafb roieber ein boEftättbiger Umfdjlag
in ben Slnfcfjauungen ftatt, inbem bie Lapidaires 1766
roieber ein Stegfement forberten, bag ifjnen ber floittmerjien=
rat audj erteilte « pour maintenh* de l'ordre necessaire

entre eux, et pour prevenir la decadence
et la ruine de leur profession, en empechant un
trop grand nombre des habitans desdites
Communes au prejudice des autres metiers et de la
culture des terres, de s'y appliquer, dans un age
trop jeune et sans etre instruits des principes
de notre Sainte Religion.»

Sag Stegfement roar für atte ©tetnfdjfeifer ber brei
©emeinben berbinbttcfj. Sein SJteifter foflte einen Seljr*

fing annehmen, ber nicfjt SanbeSfinb unb 15 Saljre alt
toäre. Sie Sefjrjett roar auf 4 Saljre beftimmt unb
mufete bei bemfelben SJteifter boEenbet merben. hierauf
mufete ber auSgefernte Sefjrting ein Safjr tang bei einem

SJteifter afS ©efeEe arbeiten unb fonnte bann mit 20
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s?ierristes) empfanden 1758 das Bedürfnis der

Organisation zu einer Meisterschaft. Aber schon im
folgenden Jahre berichtete der Landvogt von Romainmotier

von dem Niedergange des Berufes; denn während
früher ein Arbeiter 12 Batzen im Tage verdient habe,
verdiene er jetzt kaum mehr 1. 17b'0 reklamierten die

Bijoutiers von Laufanne über Mißbräuche, speziell über
schlechte Arbeit der l^apiclaires; die vielen Weibspersonen,

welche sich diesem Berufe zuwendeten, brächten
denselben in Abgang. Doch fand ihr Verlangen nach

strengen Vorschriften kein GeHöhr, vielmehr wurde im
folgenden Jahre für die Bearbeitung von gemeinen oder

falschen Steinen vollständige Freiheit proklamiert und

nur für die feinen Steine das Reglement vorbehalten.
Auch hier fand bald wieder ein vollständiger Umschlag
in den Anschauungen statt, indem die lapidaires 1766
wieder ein Reglement forderten, das ihnen der Kommerzienrat

auch erteilte « pour inaintsnir 6« l'oràre nêess-
saire entre eux, et ponr prevenir lg. clêeacleues

et lu, ruine cle leur prolession, err einpêenant uu
trop Arancl norndre cles lraditans clesclites Ooin-
luuuss au prêsucliee cles autres inêtiers et cle la
«ulture cles terres, cle s'v appliquer, claus uu âge
trop seuue et saus être instruits cles prineipes
<le notre Laints Religion.»

Das Reglement war für alle Steinschleifer der drei
Gemeinden verbindlich. Kein Meister sollte einen Lehrling

annehmen, der nicht Landeskind und 15 Jahre alt
wäre. Die Lehrzeit war auf 4 Jahre bestimmt und
mußte bei demselben Meister vollendet werden. Hierauf
mußte der ausgelernte Lehrling ein Jahr lang bei einem

Meister als Geselle arbeiten und konnte dann mit 20
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Safjren SJteifter toerben. ©ofjne bon SJteiftern bürften
ein Safjr früfjer bie Sebrjeit beginnen unb SJteifter roer=

ben. Sin SJteifter bürfte nicfjt mefjr afg 2 Sefjrtinge
unb einen ©efeEen ober jroei ©efeEen unb einen Sefjr=

fing fjaften, unb roer mefjr ©efeEen fjieft beim Srtafe
beg StegtementS, mußte fie berabfcfjieben.

grauen unb Sodjter bürften jur SJcitfjttfe fjeran=

gejogen roerben, fonnten aber nictjt mefjr fetbft SJteifter

merben, nodj Sefjrtinge fjatten. Sn jeber ©emeinbe
tourbe ein Sorgefeijter beftettt, ber bie Sluffidjt über bte

©teinfdjleifer ausübte unb bie für jebe Übertretung beS

StegtementS beftimmten fjofjen Sufeen einjog.
SJterfroürbigerroeife fonftatierte man nadj einem

Safjre, baS Stegfement fjabe nidjt geringen Stutjen ge*

ftiftet, fo bafe eS für baS ganje Sfmt Stomainmotter

pubftjiert tourbe
Sie Ufjrmadjerei bermodjte fidj in ber SBaabt nidjt

redjt ju entroidetn, fie erfjieft ftdj aber, roo fie guß ge=

faßt fjatte. SBir erfatjren nur, bai* 1776 aucfj bie SJteifter=

fdjaft bon StoEe bie Stuffjebuug beg Stegfetnentg bon 1723

erlangte unb bafe 1782 für bie SJteifterfdjaft bon Sibig,
bie fidj alfo am tängften erfjieft, befonbere SJteifterftüde

für bie berfdjiebenen 31Deige ber Snbuftrie eiugefütjrt
tourben.

SBenben toir ung nun ber Ufjrenfabrif in Sern ju.
Sm ©eptember 1758 retdjten bte in ©enf angefeffetten

Ufjrmacfjer Sonarb bon Siomahtmotier unb Slbor bon
Suiteboeuf bei Sierten betn Stat ber ©tabt Sem baS

©efudj um einen „©etbbotftanb" ober ein Sarfetjen bon
60,000 gr. ein, bamit fie itjre Ufjrenfabrif bon ©enf
nad) Sern berfegen fonnten.
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Jahren Meister werden. Söhne von Meistern durften
ein Jahr früher die Lehrzeit beginnen und Meister werden.

Ein Meister durfte nicht mehr als 2 Lehrlinge
und einen Gesellen oder zwei Gesellen und einen Lehrling

halten, und wer mehr Gesellen hielt beim Erlaß
des Reglements, mußte sie verabschieden.

Frauen und Töchter dnrften zur Mithilfe
herangezogen werden, konnten aber nicht mehr felbst Meister
werden, noch Lehrlinge halten. Jn jeder Gemeinde

wnrde ein Vorgesetzter bestellt, der die Aufficht über die

Steinschleifer ausübte und die für jede Übertretung des

Reglements bestimmten hohen Bnßen einzog.

Merkwürdigerweise konstatierte »ran nach einem

Jahre, das Reglement habe nicht geringen Nutzen
gestiftet, so daß es für das ganze Amt Romainmotier
publiziert wurde

Die Uhrmachern vermochte sich in der Waadt nicht
recht zu entwickeln, sie erhielt sich aber, wo sie Fuß
gefaßt hatte. Wir erfahren nur, da,; 1776 auch die Meisterschaft

von Rolle die Aufhebung des Reglements von 1723

erlangte und daß 1782 für die Meisterschaft von Vivis,
die sich also am längsten erhielt, besondere Meisterstücke

für die verschiedenen Zweige der Industrie eingeführt
wurden.

Wenden wir uns nun der Uhrenfabrik in Bern zn.
Jm September 1758 reichten die in Genf angeseffenen

Uhrmacher Bonard von Romainmotier nnd Ador von
Vuitebosuf bei Jferten dem Rat der Stadt Bern das

Gesuch um einen „Geldvorstand" vder ein Darlehen von
60,000 Fr. ein, damit sie ihre Uhrenfabrik vvn Gens
nach Bern verlegen könnten.
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Sem flommerjienrate fam bie Segutadjtung beS

©efucfjS ju, bie benn aucfj in fefjr einläfelicfjer SBeife

erfolgte, forootjl in empfefjlenbem als in abfetjnenbem
©inne, fo bafe barin bie nationat'öfonomifdjen £>aupt=

ftrömungen ber Seh in alter roünfdjbaren Seuttidjfeit
jum SluSbrud gelangen, ©eit ben Sehen beS franjöfi=
fdjen SJtintfterS Solbert fjerrfcfjte aEgemein baS burdj iljn
eingeführte fog. SJterfantiffljftem, baS befonberg ;$nbuftrie
unb ^anbef beförberte. Sie SJtaffe beg baren ©etbeg

in einem ©taate gatt afg SBertmeffer für feinen Witb-
tum. Safjer fudjte man mögltcfjft roenig ©efb aus bem

Sanbe jietjett ju faffen, inbem man befonbetg alte Sn=

buftrieerjeugniffe im Sanbe fetbft fjerjufteEen tractjtete.
@ben biefe ©runbfafe tjatten im Safjre 1687 jur (gtn-

feijung ber bernifcfjeu flominerjienfammer gefütjrt, bte,

1697 in bett flointnerjienrat umgeroanbeft, in ber golge
bie bietfältigftett S^emüljttngen macfjte, neue 3nbuftrie=
jtoeige etnjufübren unb beftefjenbe ju forbern. Sei biefen

Semübungen fjatte biefe Setjörbe aber fdjon bon Slnfang
an gegen eine engfjcrjige, altem Steuen uttb gremben
abtjolbe Stidjtung unter ber Stegierung ju fämpfen, roobei

oft bie Sntereff-it ber Sanbioirtfcfjaft bte föauptroEe
fpieffen unb fidj allerlei ffeinlicfje Stüdfidjten mie Surger=
nufjen k. geltenb niacfjteit. SttS gar ju (Snbe ber 1750er
Safjre baS nationaföEonomifdje ©tjftem ber S3t)tjfiofrnten,
bie atteg §eif im Sanbbau erblidten, fiegretdj auftrat,
roanbte fidj bag Sntereffe bon ber Snbuftrie ab unb ber

Sanbroirtfdjaft ju. Stucf) biefe neuen ©runbfatje über
bie ©cfjäbf ictj feit ber Snbuftrie unb bie Seüorjugung beg

Slderbaueg fommen im genannten ©utadjten jur ©eltung;
lagen fie bodj bamafg in ber allgemeinen Siefuffion,
mie eS bie ©rünbung ber öfonomifdjen ©efeEfdjaft bon
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Dem Kommerzienrate kam die Begutachtung des

Gesuchs zu, die denn auch in sehr einläßlicher Weise

erfolgte, sowohl in empfehlendem als in ablehnendem
Sinne, so daß darin die nationalökonomischen Hauvt-
strömungen der Zeit in aller wünschbaren Deutlichkeit

zum Ausdruck gelangen. Seit den Zeiten des französischen

Ministers Colbert herrschte allgemein das durch ihn
eingeführte sog. Merkantilsyftem, das besonders Industrie
und Handel beförderte. Die Masse des baren Geldes

in einem Staate galt als Wertmesser für seinen Reichtum.

Daher suchte man möglichst wenig Geld aus dem

Lande ziehen zu lasse», indem man besonders alle Jn-
dustrieerzeugnisse im Lande selbst herzustellen trachtete.

Eben diese Grundsätze hatten iin Jahre 16>^7 zur
Einsetzung der bernifchen Kommerzienknmmer geführt, die,

1697 in den Kommerzienrat umgewandelt, in der Folge
die vielfältigsten Bemühungen machte, neue Industriezweige

einzuführen und bestehende zu fördern. Bei diefen

Bemühungen hatte diese Behörde aber schon von Anfang
an gegen eine engherzige, allem Neuen und Fremden
abholde Richtung unter der Regierung zu kämpfen, wobei

oft die Interessen der Landwirtschaft die Hauptrolle
spielten und sich allerlei kleintiche Rücksichten ivie Burgernutzen

:c. geltend machten. Ats gar zu Ende der 1750er

Jahre das nationalökonomische System der Physiokraten,
die alles Heil im Landbau erblickten, siegreich auftrat,
wandte sich das Interesse von der Industrie ab und der

Landwirtschaft zu. Auch diese neuen Grundsätze über
die Schädlichkeit der Industrie und die Bevorzugung des

Ackerbaues kommen im genannten Gutachten zur Geltung;
lagen sie doch damals in der allgemeinen Diskussion,
wie es die Gründung der ökonomischen Gesellschaft von
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Sern ju Slnfang beS SafjreS 1759 aufg beutficfjfte
bemeift.

SBir fönnen eg ung nicfjt berfagen, ben ganjen
SBortfaut beg fommerjienrätficfjen ©utadjteng folgen ju
faffen:

SRtt einter SReljnung fiefjet mann ein foldjeS
Elablissemenl als eine unnötfjtge Statt unb SanbS Der*

berbtidje Unternemmung an, unb jwar —

Sergteicfjeit Fabriques fönnen fjiemit ju ©enf, Steu«

enbuig, Söafet, ©djafffjaufeu it. freilief) mit Stufen etablirt
Werben, Weilen alle biefe ©tänbe fefjt wenige Sanbe, befto

mefjr aber 33urger unb Untertanen befreit, betten burd)

28«

Bern zu Anfang des Jahres 1759 aufs deutlichste

beweist.

Wir können es uns nicht versagen, den ganzen
Wortlaut des kommerzienrätlichen Gutachtens folgen zu
lasten:

Mit einter Meynung siehet maun ein solches

Ltgdli«86lN6Nt als eine unnöthige Statt uud Lands
verderbliche Unternemmung an, und zwar —

1° Weilen vermittelst derselben dem Feld und Akerbau
so viele tüchtige 8ubs«c1g entzogen würden, welcher ohnehin
in verschiedenen Gegenden Euer Gnaden Gebiets,
sonderlich im psv» ci« Vsuct zimmlich schlecht getrieben werde,
allwo viele Felder ode gelaßen, hingegen lauter Reben ge-
vflanzet werden, und das aus dem Weinwachs ertosele Gelt
meistens zu Ankaufung des nöthigen Getreyds in denen

besten Losoi'siiu?, in fremde Länder geworfen wird, wodurch
die Einwohner liederlich gemacht, des Müßiggangs gewohnt
werden, folglich nach und nach verarmen müßen, wozu noch

beitraget, daß eine Menge 8svovsr beständig im pg^s eis

Vsucl sich befinden, weiche für ihre Arbeit erhalten werden

müßen, das beste Gelt nach Haus tragen, hingegen zu
größter Beschwerd der Gemeinden viele ohnehliche Kinder
denenselben auf dem Hals laßen; da hingegen der Land-
Bau geäufnet merden könnte, wann die Einwohner weniger
LKgrßss hätten, und nicht so häusig in äußere s Kriegs-)
Dienste träten, von denen die wenigsten wieder zurückkommen;
Oder auch wann an der 8gv<>v«r statt die Einwohner der

bergigten Theilen Euer Gnaden Landen, wie hinter
Romainmotier, Vehlen, Saanen und Oberlands, so weniger zu
thun haben, zu der Feld-Arbeit gebraucht werden und ihre
Nahrung verdienen könnten.

Dergleichen ssgkriuuss können hiemit zu Genf,
Neuenburg, Basel, Schaafhausen zc. sreilich mit Nutzen «lsblirt
werden, weilen alle diese Stände sehr wenige Lande, desto

mehr aber Burger und Unterthanen besitzen, denen durch
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fieiß in ber §ctnblung uttb Manul'acturen einjig ifjre nafjrung
oetfdjaffet roerben fann, ba fjingegen IjiefigeS Sanb feine

(ätnlooljner reidjtictj ernetjren fann, roofern ber getb=93au

eifrig betrieben, unb als ber §aubt-35orwutff ber fjofjen
Dberfeit niemafjlen auS ben Slugen gefefet wilb.

2° Sa tjinter Romainmotier wütflicf) eine Ufjrenmadjer
unb Lapidaires-Mailrise subsistiert, fo weiß mann nidjt,
watum bie Sujjplicanten einen S3otjug begehren, jumaijlen
obige SanbeSfinber finb, ba fjingegen biefe auffei benen

Enlrejireneurs meiftenS frembe uttb üerfdjiebene fetbft £a=

tljolhen finb, roeldje in ber £j(aupt=) ©tatt anjuiiemmett,
üietteictjt gefätjriidj fetjn routbe.

3° Su bex Orlogerie forbern bie Supplicanten 30,
jur ®olb= unb ©ilber Sirbett aber 57, jufantmen 87 S3er=

fotjnen; biefe machen mit SBeib unb Stubeien eine be-

träct)tlict)e Colonie auS, unb müßen fofgtid) bie SebenSmittel

unb ^auSjinfen natjmfjaft üertfjeuren.
4° SBerben bie fjiefigen Ufjren 9Rad)er, ©oib> unb

©ilbetarbetter gar nidjt ben üorgegebenen Stufen auS biefem
Etablissement jieljen, loetl man befolget, baß too biefe

frembe einmatjl eiugefeßen fetjn roerben, mann alSbann bie

Slägben üerfcfjiebeiter SBurgeren unb Unteitljanen nicfjt atfjten
roerbe, roie beffen fjäufige Seifpiete in anberen §anbwerfen
genugfam überfüfjten fönnen.

5° Sa tjiefige |)aubt=©tatt ofjnefjin mit einer SRenge

unnüjen ©efinbS, Proseliten, (Satljolifen, audj 33auerSteu=

tfjen, Dtjnefjtidjen unb ^etmafjtSlofen angefüttet tft, fo tiagt
mann bebenfen, bie Stnjafjt berfetben mit einer neuen Coloney
ju Dermefjren, Weldje bet) StjeueiungS=, SriegS= ober *jßeft=

jeiten attertjanb Untjeil Derübeu fonnten, wie beffen Anno
1628 belj bamafjtiger *$eft fidj beljfptele jugetrageu; Sa
audj ju befördjten wäre, baß fjiefiget SSurgern unb @tn=

Jüofjnertt Sinber batb Ijinbattgefetjt, unb Don fdjledjtei- Seuten

-Siinbeten Derbrungen Werben Würben.

6° SSetreffenb ben Sitel unb geinljeit beS ©olbeS, fo
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fleifz m der Handlung und Mnul'setursn einzig ihre nahrung
verschaffet werden kann, da hingegen hiesiges Land seine

Einwohner reichlich ernehren kann, wofern dcr Feld-Bau
eifrig betrieben, und als der Haubt-Vorwurff der Hohen
Oberkeit niemahlen aus den Augen gesetzet wird.

2° Da hinter Ucmäinnwlisr würklich eine Uhrenmacher
und ^gpictsirss-Ugilriss subsislisrl, so weiß mann nicht,
warum die 8upMoanlsn einen Borzug begehren, zumahlen
obige Landeskinder sind, da hingegen diese ausser denen

Lnlrsiirensurs meistens fremde und verschiedene selbst Ca-
tholiken sind, welche in der H(aupt-) Statt anzunemmen,
vielleicht gesahrlich seyn würde.

3" Zu der OriuMris fordern die Hupplicsnlsn 30,
zur Gold- und Silber-Arbeit aber 57, zusammen 87
Persohnen; diese machen mit Weib und Kinderen eine

beträchtliche Lotsn i« aus, und müßen folglich die Lebensmittel
und Hauszinsen nahmhaft vertheuren.

4" Werden die hiesigen Uhren-Macher, Gold- und
Silberarbeiter gar nicht den vorgegebenen Nutzen aus diefem
Llclbli»sSWönt ziehen, weil man besorget, daß wo diese

Fremde einmahl eingsseßen seyn werden, mann alsdann die

Klägden verschiedener Burgeren und Unterthanen nicht achten

«erde, wie dessen häufige Beispiele in anderen Handwerken
genugsam überführen können.

5° Da hiesige Haubt-Statt ohnehin mit einer Menge
unnüzen Gesinds, ?r«8slilsn, Catholiken, auch Bcmersleu-
then, Ohnehlichen und Heimahtslosen angefüllet ist, so tragt
mann bedenken, die Anzahl derselben mit einer neuen Lutcms^
zu vermehren, welche bey Theuerungs-, Kriegs- oder

Pestzeiten allerhand Unheil verüben könnten, wie dessen ^.nnu
1628 bey damahliger Pest sich beysviele zugetragen; Da
auch zu beförchten wäre, daß hiesiger Burgern und
Einwohnern Kinder bald hindangesctzt, und von schlechter Leuten

Minderen verdrungen werden würden.
6° Betreffend den Titel und Feinheit des Goldes, so
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benen Entrepreneurs aus Suer ©naben ©dja3*®ewö(b in
biütdjem sJSreiß fournirt werben fottte, müßte eine hoppelte

Stedjnung gehalten werben; bie einte für baS Sarteljen ber

Livres 60,000 bie anbere für baS liefernbe ©olb unb ©ilber,
baju (Suer ©naben einen SBuctjIjatter unb Gassierer be-

ftetten, unb salariren müßten, wetdjer bte groben ber

SBaaren gegen ber Materie ju evaluiren wüßte, wobei)

für Suer ©naben fein Stufen ju üermuttjen wäre.
7° ©laubt man nidjt, baß eS Capitalisten gebe,

wetdje par commandile SBaaren fabriciren laßen würben,

um foldje En gros äußert SanbS auf itjre Soften abju*=

fe^en; hingegen beforget mann, baß biefe neuem üor benen

fjiefigen ^Bürgeren unb Stnmoljnertt für bergleidjen Slrbeit
ber 33orjug gegeben uub biefen fejtern jum größten Scadj«

tfjett baS Commercium entjogen werben wödjte.
8° Qu bem Sartefjn Don L. 60,000 unb Sieferung

beS nötfjigen ©olb unb ©ttberS wirb jutänglidje S3ürg=

fdjaft erforbert; Sine frembe 93ürgfd)aft anjunefimen roäre

unfidjer, unb rourbe mann fid) allenfalls fdjroerlidj bejaljlt
madjen fönnen; 23urgertidje 33ürgfdjaft aber rourbe ent«

Weber eine ober metjrere |)oIje ©tanbeS "iBerfoljnen, ober

aber eine anbere unb nidjt beS ©tanbeS fetjn; Srftere
glaubte man für Sr. ©nb. tfjeitS roegen attjugroßen Sre»

bitS für bie Serlängerung beS 3tücfbejal)tungS»Termins
ober nadjtaßung ber S'nfen, ober eines tfjeifS beS Capitals
attju gefätjrtictj, roeldjeS burd) 33et)fpiefe beftätigt roerben

fonnte; Severe bann betreffenb, fo toürbe beren SSermögeu

enttoeber fdjroacf) ober unbefannt fetjn, ober aber roeif fofdje
tljrc ©idjerljett nemmen müfte, fo müßte foldjeS entroeber

burd) Ueberlaßung ber Fabrique-Cassa, ober burdj feintet-
fegung ber fabricirten SBaaren gefdjefjen; Srfteren fafjfS
Würben Sr. ©nb. ober aber bie Suppl. felbft ©efatjr
laufen, wofern ber S3ürg nidjt ein treuer unb begüterter
SRann wäre; 3m fejteren fatjf fonnte ber Sürg ju ©runbe

geljen, wann bie 3fjme hinterlegte SBaar nicfjt Debile-
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denen lZntrsnrsnsurs aus Euer Gnaden Schaz-Gewölb in
billichem Preiß lournirt werden sollte, müßte eine doppelte

Rechnung gehalten werden; die einte für das Darlehen der

livres 60,000 die andere für das liefernde Gold und Silber,
dazu Euer Gnaden einen Buchhalter und Lsssisrsr
bestellen und sslgrirsn müßten, welcher die Proben der

Waaren gegen der Nslsri« zu svglutrsn müßte, wobey

für Euer Gnaden kein Nutzen zu vermuthen wäre.
7° Glaubt man nicht, daß es Lsvilslislen gebe,

welche psr eommsnclils Waaren fabriciren laßen würden,

um folche En gros äußert Lands auf ihre Kosten abzus

setzen; hingegen besorget mann, daß diese neuern vor denen

hiesigen Burgeren und Einwohnern für dergleichen Arbeit
der Vorzug gegeben und diesen leztern zum größten Nachtheil

das Cmnmsreiurn entzogen werden möchte.

8° Zu dem Darlehn von l,. 60,000 und Lieferung
des nöthigen Gold und Silbers wird zulängliche Bürgschaft

erfordert; Eine fremde Bürgschaft anzunehmen Märe

unsicher, und würde mann sich allenfahls schwerlich bezahlt
machen können; Bürgerliche Bürgschaft aber würde
entweder eine oder mehrere Hohe Standes Persohnen, oder

aber eine andere und nicht des Standes seyn; Erstere

glaubte man für Er, Gnd. theils wegen allzugroßen Credits

für die Verlängerung des Rückbezahlungs-Isrmins
oder nachlaßung der Zinsen, oder eines theils des Lgpilgl»
allzu gefährlich, welches durch Beyspiele bestätigt werden

könnte; Letztere dann betreffend, so würde deren Vermögen
entweder schwach oder unbekannt seyn, odcr aber weil solche

ihre Sicherheit nemmen müste, so müßte solches entweder

durch Ueberlaßung der ?sbriczu6'Lg»sg, oder durch Hinterlegung

der Kbrierrtsn Waaren geschehen; Ersteren fahls
würden Er. Gnd. oder aber die 8uppl. selbst Gefahr
laufen, wofern der Bürg nicht ein treuer und begüterter
Mann wäre; Jm lezteren fahl könnte der Bürg zu Grunde

gehen, wann die Ihme hinterlegte Waar nicht vsdits
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fünbe, inbem bte Modes anbetn, fofglidj berfelben SBetjrt
um ben fjalben tfjeif fallen fonnte.

9° Saß bie Suppl. mit 3tjren Familles 20 Safjr
lang in ber |jaupt=©tatt wofjnen börfen, ifjnen aber nadj
10 Saljren frei fteljen fotte, fidj nad) belieben anberSwofjin

ju begeben, finbet man bebenftid); tfjeilS Wegen ber Cor-
ruplion, bte üon fo üteten bergfeidjen fremben Seuten in
einer Seh üon 20 3afjren ju befördjten Wäre; %t)tilä Weil

man glaubet, baß bte Sefjrlingen itt Seh 0on 10 öafjrcn
nidjt perfectionirt genug wären, bie Fabrique felbften
fortjufe^en, benenfelben aber feauä unb §etmafjt aufs un=

gswiße ju Oertaßen unb benen Entrepreneurs ju folgen
befdjroerttdj fallen rourbe. SJtan Dermutfjet aud), baß biefer
Stntrag oon benen Entrepreneurs nur roegen ben Seh
umftänben üorgetragen roorben, ba bie jetzigen SrtegS=Un=
ruljen baS Debouche bergleidjen SBaaren ju ©enf be^in«
bern, bamit bie Fabrique nidjt etroa fülle fteljen, fonbern
Sr. ©nb. Umfoften unberfjatten roeiben mödjte. ©ottte aber
ber grieben gemadjt roerben, unb ber ®e(t-SRanget auf=
tjören, fo rourbe bie Fabrique balb roieber auf ©enf ge=

jogen roerben.

10. Snblidj finbet man, baß biefe Fabrique att=

juoiete Ißerfonen erforbere, fo fid) mit nü|ltd)en ©efdjäften
bemüljen fonnten, audj bie jungen Seute ju 33erfdjroenbung
unüermetbltdj üerleiten fotglidj bei) augenbltfttdjer 35er=

änberung ber Modes ju iljrem größten SRadjttjeif gereidjen
würbe.

Sitte biefe angebrachten ©rünbe betoegen SReljl). mit
etnter SSRepnung (Bi. ©nb. anjuratfjen, üon biefer Entre-
prise, fo wenig jum Stußen Sero ©tatt unb SanbS gc=

reichen toürbe, üöttig ju abstrahiren.
©ottten aber Sr. ©nb. bennodj auS anbern ©rünben

bie Unbernemmung ju begünftigen belieben, fo rootte mann
mit biefer erften SRetjnung feodj Senenfefben anrafjten,
auS angebradjten 23eroeggrünben biefe Fabrique roeber in
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fünde, indem die Nocls» ändern, folglich derselben Wehrt
um den halben theil fallen konnte.

9« Daß die Suppt. mit Jhren l^inillss 20 Jahr
lang in der Haupt-Statt wohnen dörfen, Ihnen aber nach

10 Jahren frei stehen solle, sich nach belieben anderswohin
zu begeben, findet man bedenklich; theils wegen der Loi-
rupluin, die von so vielen dergleichen fremden Leüten in
einer Zeit von 20 Jahren zu beförchten wäre; Theils weil
man glaubet, daß die Lehrlingen in Zeit von 10 Jahren
nicht psrfsotioniri genug wären, die Egbriirus felbsten
fortzusetzen, denenselben aber Haus und Heimaht aufs uv-
gswiße zu verlaßen und denen Lritrsni-sneurs zu folgen
beschwerlich fallen würde. Man vermuthet auch, daß dieser

Antrag von denen Entrsvrsnsurs nur wegen den Zeit
umständen vorgetragen worden, da die jetzigen Kriegs-Unruhen

das OsbuueKs dergleichen Waaren zu Genf behindern,

damit die k'sbricius nicht etwa stille stehen, sondern
Er. Gnd, Umtosten underhalten werden möchte. Sollte aber
der Frieden gemacht werden, und der Gelt-Mangel
aufhören, so würde die ?gbriqu6 bald wieder auf Genf
gezogen werden.

10. Endlich sindet man, daß diese Esbricius
allznviele Personen erfordere, so sich mit nützlichen Geschäften
bemühen könnten, auch die jungen Leute zu Verschwendung
unvermeidlich verleiten folglich bey augenbliklicher
Veränderung der Uoäs» zu ihrem größten Nachtheil gereichen
würde.

Alle diese angebrachten Gründe bewegen Mehh. mit
einter Meynung Er. Gnd. anzumthen, von dieser l^ntrs-
vri»«, so wenig zum Nutzen Dero Statt und Lands
gereichen würde, völlig zu sbstrskirsn.

Sollten aber Er. Gnd. dennoch aus andern Gründen
die Undernemmung zu begünstigen belieben, so wolte mann
mit dieser ersten Meynung Hoch Denenselben anrahten,
aus angebrachten Beweggründen diese Esbriquö weder in
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bei §aubt=©tatt, nodj auf bent Snnb, roo ber getbbau ber

Sinrooljner meifte Slrbeit erfotbert, wofjt aber in benen

fleinen ©tätten Seutfdjei* ober SBetfdjer Sänben ju ge=

ftatten, fo fern bafelbft bie nötigen Slibeiter, fo ben *5efb=

bau unb ben SBeinwactjS ju beforgen fjaben, nidjt ange»

jogen Würben, fjiemit nur biejenigen, fo feine Slrbeit fjaben,

baju gebraucht Werben fottten; Stm beften Würbe biefe

Fabrique in benen 33erg»Sänbern, als Romainmotier,
Siebten, Ormont, ©aanen, Sroetjftntnten, grutigen unb

Snterlafen, unb fonft nirgenbStoo befteben fönnen; Sm
Uebrigen roitt biefe SRetjnung Sr. ©nb. ofjnmaßgebtidj an=

ratzen, attenfaljlS beb, bem Sarletjn, eS belj bent Decret
oont lten Stpritt 1748 tebigtidj bewenben ju faßen.

SRit jweijten ©ebanfen wottte man jroar baS

Stabliffement biefer Fabrique Sr. ©nb. nidjt fdjled)ter=
bingS abjuroeifen, fjingegen aber ^odibenenfelben angerafjten
fjaben, fotdjeS in einer Don benen ©tätten im Pays de
Vaud auS folgenben ©cünben gefdjefjen ju faßen.

1° SBeilen man biefe Fabrique nictjt als SanbeS

nujen, fonbern atS fotdje Sünfte anfielt, bie nur jum
SJradjt unb Siteffeit gereidjen, audj roofjf in London unb

Paris, in fjiefiger £>aubt=@tatt abex roenig Dorträglidj fetjn
fönnen.

2° SBürben fo Diele frembe Strbeiter mit ifjien Fa-
inilles üermutfjtidj nur ber Sürgerfdjaft unb bem Ijoljeii
©tanb jur 93efd)loerb falten, ba olmefjin über bie SRenge

frember Stnwoljner attfjier geflagt werbe; außerbem bie

Constitution in §otj« unb SebenSmitteln feinen SuttadjS
nötfjig fjabe, audj attjuoiete Unoibnungen üon mefjr afS

80 fremben Slrbeitern Wütben üeranlaßet toerben.

3° Sie Ressource, baß Sefjrtinge betjberleij ©efdjtedjtS
üorerft in ber £aubt=©tatt, unb tjernact) in übrigen Sr.
©nb. Sänben rourben angenommen roerben, ja audj btöbe

n b fdjwadje Seute in biefer Fabrique ju gebrauchen feüen,

ne leidjt entbefjrt Werben, ba mann in benen längft
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der Haubt-Statt, noch auf dem Land, wo der Feldbau der

Einwohner meiste Arbeit erfordert, wohl aber in denen

kleinen Stätten Teutscher oder Welscher Landen zu
gestatten, so fern daselbst die nöthigen Arbeiter, fo den Feldbau

und den Weinwachs zu besorgen haben, nicht
angezogen würden, hiemit nur diejenigen, so leine Arbeit haben,

dazu gebraucht werden sollten; Am besten würde diese

?sdricrue in denen Berg-Ländern, als Uomginnrutier,
Aehlen, Ormoni, Saanen, Zweysimmen, Frutigen und

Jnterlaken, und sonst nirgendswo bestehen können; Jm
Uebrigen will diese Meynung Er. Gnd. ohnmaßgeblich an-
rathen, allenfahls bey dem Darlehn, es bey dem Dscrel
vom Iten Aprill 1748 lediglich bewenden zu laßen.

Mit zweyten Gedanken wollte man zwar das

Etablissement dieser ksbricius Er. Gnd. nicht schlechterdings

abzuweisen, hingegen aber Hochdenenselben cmgerahten
haben, solches in einer von denen Stätten im ?s^s cle

Vsuci aus folgenden Gründen geschehen zu laßen.
1° Weilen man diese lubrique nicht als Landes

nuzen, sondern als solche Künste ansieht, die nur zum
Pracht und Eitelkeit gereichen, auch wohl in l^vnäcm und

l'ari», in hiesiger Haubt-Statt aber wenig vorträglich seyn
können.

2" Würden so viele fremde Arbeiter mit ihren ?s-
iniltss vermuthlich nur der Burgerschaft und dem hohen
Stand zur Beschwerd fallen, da ohnehin über die Menge
fremder Einwohner allhier geklagt werde; außerdem die

»mimmlicnr in Holz- und Lebensmitteln keinen Zuwachs
nöthig habe, auch allznviele Unordnungen von mehr als
80 fremden Arbeitern würden veranläßet werden.

Z° Die Us«8«ures, daß Lehrlinge beyderley Geschlechts

vorerst in der Haubt-Statt, und hernach in übrigen Er.
Gnd. Landen würden angenommen werden, ja auch blöde

n d schwache Leute in dieser l'skrique zu gebrauchen seyen,

ne leicht entbehrt werden, da mann in denen längst
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etablirten ©eiben- unb ©ttümpf=Fabriquen, afle bte fo

ftdj anmefben, annimmt.
4° gretjlidj würbe jroar bte Fabrique in Ijicfigcit

Sänben feidjter ju ©tanbe fommen, ba felbige fd)on eine

Seitlang ju ©enf etablirt, unb mit alten nötljigen aitßei
einigem foftbafjren SBerfjeug Derfetjen ift; attein ba ber ©iß
Don bergfeidjen Ufjren= unb Sierratfjen=|)anb(ung einmatjl ju
©enf ift, unb biefe ©tabt für bergfeidjen SBaare ben Stuf
Ijat, als börfte eine attfjier elabltrte Fabrique roeniger
facilitet Ijaben, itjre SBaaren anjubrtngen, mitlertoettS roür=

ben bie Moden anbern, folglidj bte Entrepreneurs üor
SluSfaufS 10 Sauren üietteidjt außer ©tanb fetjn, foldje ju
continuiren.

5° StuS obigen ©rünben roitt man Don bem Sßrojeft

biefe Fabrique in ber £aubtftatt ju erridjten, abstrahireu,
ba ber oerlangte ®elt= Sorftanb oon felbften fallen muß.

6° hingegen in betradjtung ber großen Slnjafjt Utjren-
SRacfjer unb Lapidaires, fo in benen Slmtern Romain-
motier, SRitben, SioiS, Lausanne, SRorfee unb Steuß an*
jutreffen finb, unb iljre Slrbeit nur ju ©enf anbringen
fönnen, (babei aber iljren SlrbeitSlofjn ol)ne ©efatjr unb

risque fjaben), glaubt mann Sr. ©nab. anrafjten ju bürfen,
benen Entrepreneurs bie fretjfjeh ju erteilen, fidj etwann

ju SRitben, S5ätterftngen ober SBtbtiSpurg mit itjrer Fabrique
nieberjulaffen, attwo bie £muSjinfen unb Seben8=Stitte(

Wotjffetjter als in ber §aubtftatt ju Ijaben finb, unb bie

Scadjbarfdjaft Don Sern, gretjburg unb Lausanne, nebft
benen bieten Surctjreifenben bie Debite (etdjter madjen,
attwo aud) bte Ufjren^SRadjer unb Lapidaires nätjer an
ber feanb wären.

SRit britten ©ebanfen enblidj fieljet mann beu

Slntrag bet Suppl. als fefjr widjtig unb üorteilrjaft an, tn=
bem er fonberlid) bafjin jwefet, ber Industrie fowoljl itt
fjtefiger feanbt- als übrigen ©tätten beS SanbeS aufjufjelfen.

SRit nidjt geringer Serwunberuttg, ja mit erftaunea
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slsblirten Seiden- und Strümps-?abri^u6N, alle die so

sich anmelden, annimmt.
4° Freylich würde zwar die käbricius in hiesigen

Landen leichter zu Stande kommen, da selbige schon eine

Zeitlang zu Genf «labtirt, und mit allen nöthigen außer
einigem kostbahren Werkzeug versehen ist; allein da der Sitz
von dergleichen Uhren- und Zierrathen-Handlung einmahl zu
Genf ift, und diese Stadt für dergleichen Waare den Ruf
hat, als dürfte eine allhier slsblirts l^sbriizus weniger
Köililst haben, ihre Waaren anzubringen, mitlerweils würden

die ZVIoclsn ändern, folglich die Enlrsprsnsur» vor
Auslaufs 10 Jahren vielleicht außer Stand seyn, folche zu
«onlinuiren.

S° Aus obigen Gründen will man von dem Projekt
diese ?sbriqus in der Haubtstatt zu errichten, gbsti-gkirsn,
da der verlangte Gelt-Vorstcmd von felbsten fallen muß.

6" Hingegen in betrachtung der großen Anzahl Uhren-
Macher und I^gpicisirss, so in denen Ämtern Uoursin-
molisi', Milden, Vivis, I^sussnns, Morsee und Neuß
anzutreffen sind, und ihre Arbeit nur zu Gcnf anbringen
können, sdabei aber ihren Arbeitslohn ohne Gefahr und
riscius haben), glaubt mann Er. Gnad, anrahten zu dürfen,
denen Enti'sprsnsurs die freyheit zu ertheilen, sich etwann

zu Milden, Pätterlingen oder Wiblispurg mit ihrer Esbriqu«
niederzulassen, allwo die Hauszinsen und Lebens-Mittel
wohlfeyler als in der Haubtstatt zu haben sind, und die

Nachbarschaft von Bern, Freyburg und l^sussnn«, nebst
denen vielen Durchreisenden die Usbits leichter machen,
allwo auch die Uhren-Macher und l^gpictgirss näher an
der Hand wären.

Mit dritten Gedanken endlich siehet mann deu

Antrag der 8uppl. als sehr wichtig und vorteilhaft an,
indem er sonderlich dahin zweket, der Incluslris sowohl in
hiesiger Haubt- als übrigen Stätten des Landes aufzuhelfen.

Mit nicht geringer Verwunderung, ja mit erstaunen
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oieler, benen bte Prosperitet beS fjofjen ©tanbeS junädjft
am feex^en liegt, gewahrt mann, wie bie ©tätte Sr. ©nab.
Sänber fid) depopuliren, bie Industrie, a(S bie SRütter
unb Staljrung ber ©tätte, fid) üerlieret, bafjer bie Surgers
fdjaften jufamen fdjmeljen, unb einjig an ifjren Beneflcien
oon geringer Sfajtung Ijängen, bei* fdjäbtidje Luxus, ber

oerberblidje Stüßiggang atteS üerfdjlinget, worburdj bte bur*
gerlidjen gamilien, wie bte Sftauren ifjrer SBobnungen, in
min fictj üerfefjren, biefe niemanb aufbauet, oiete ob unb

üerlaßen fteljen, unb anftatt baß üorfjin bie ©tätte bie ftärffte
©tüße Sr. ©nab. Sänben getoefen, anfefjnlidje Jänner unb

SRannfdjaften baiauS gejogen, fo finb ©ie bermafjlen fo
weit reducirt, baß ein Ij. ©tanb fidj nictjt getroften fonnte,
baß ©ie fo Wenig einen feinblidjen Slnfalt abtreiben, afS

mit nacfjbruf bei) ©efegenljeit ju agiren, üermögenb fetjn
rourben.

SiefeS ift ber fjeutige Sufftnb faft atter ber ©tätte,
bie bis dato oon ©eroerben nnb Manufacturen nid)tS
roißett.

SRan ftetjet atfo biefen Stntrag als eine erroünfdjte
©etegenljeit an, benen ©tätten eine Slrbeit unb iiatjtung ju
üerfdjaffeu, bie bem Sutgertictjen ©tanb adapt, angemeßen,
uttb angenefjnt ift, unb bie infonberljeit roegen ifjrer raritet
baS Derfdjiebene Genie ber SDcenfajen nujtia"j developieren,
aufmuntern unb atten Particularen auf eine jebermann
anftänbige Weife, burd) abwedjSlenbe luftige Sefcfjäftigungen,
tfjeifS in §anb Sfrbeit, tljeitS in Negotiis einen bequemen

Untettjaft unb fjierburd) Sltittet ju Etablissemens an bie

feanb fcfjaffen fann, atS looburcf) allein bie ©tätte roieber

belebet, beüötfert unb auS bem elenben ©djlummer fönnen

gejogen roerben.

Sie Orlogerie mangelt feinen rutjm, mann toerfe nur
ein Slug auf ©enf, attroo jätjrtidj toenigfteitS 60,000 Ufjren,
baüon meljr als 2/z golbene, üerfcrttgt roerben; bie SRanu--

factur tragt biefer ©tatt SJtittionen ein. Sn benen @e=
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vieler, denen die prospsrilet des hohen Standes zunächst

am Herzen liegt, gewahrt mann, wie die Stätte Er. Gnad.
Länder sich äöpupulirsn, die Inctu^rie, als die Mutter
und Nahrung der Stätte, sich verlieret, daher die Bürgerschaften

zusamen schmelzen, und einzig an ihren Lsnslieisn
von geringer Achtung hangen, der schädliche Luxus, der

verderbliche Müßiggang alles verschlinget, wordurch die

bürgerlichen Familien, wie die Mauren ihrer Wohnungen, in
ruin sich verkehren, diese niemand aufbauet, viele öd und

verlaßen stehen, und anstatt daß vorhin die Stätte die stärkste

Stütze Er. Gnad. Landen gewesen, ansehnliche Panner und

Mannschaften daraus gezogen, so sind Sie dermalsten fo
weit rectucirt, daß ein h, Stand sich nicht getrösten könnte,

daß Sie so wenig einen feindlichen Anfall abtreiben, als
mit uachdruk bey Gelegenheit zu sZirsn, vermögend seyn

wurden.

Dieses ist der heutige Zustand fast aller der Stätte,
die bis ctst« von Gewerben und Asnuisolursn nichts
wißen.

Man siehet also diesen Antrag als eine erwünschte

Gelegenheit an, denen Stätten eine Arbeit und nahrung zu
verschaffen, die dem Bürgerlichen Stand sctgpt, angemeßen,
und angenehm ist, und die insonderheit wegen ihrer rsritöt
das verschiedene Lsms der Menschen nuzlich ctsvstopisrsn,
aufmuntern und allen purlieulsren auf eine jedermann
anständige weife, durch abwechslende lustige Beschäftigungen,
theils in Hand-Arbeit, theils in i^SKOlii« einen bequemen

Unterhalt und hierdurch Mittel zu EläKIisssWSNS an die

Hand schassen kann, als wodurch allein die Stätte wieder

belebet, bevölkert und aus dem elenden Schlummer können

gezogen werden.
Die Orlozzsris mangelt keinen rühm, mann werfe nur

ein Aug auf Genf, allwo jährlich wenigstens 60,000 Uhren,
davon mehr als ^/s goldene, verfertigt werden; die Manu-
factur tragt dieser Statt Millionen ein. Jn denen Ge-
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tirgen fjhtber Steuenburg, ba biefer ©ewerb aucfj einen guß
gewinnt, wie beüöffert fid) baS Sanb! Sie Sörfer fefjen
ben ©tätten g(eid), unb unfere ©tätte ben Sörfern, unb

bennodj pflanjen bie Sinwoljner fein ©etretjb.
Sie Bijouterie ift mit benen jum Finissage ber

Ufjren erforberlicfjen Slrbeiten, als ciseiirten, emaillirten
omb anbern fünftltdjen Boetes, Setten it., fo üerfnüpfet,
baß ofjne biefe bie elftere unoottfornmen bliebe; bie golbenen

Tabatieres, golbene ^terraljten, auSftaffierung mit Brillanten

it. ift bie gleitfje Slrbeit, unb mactjet fretjttd) nur baS

Assortiment für bte fjeuttge luxuriöse SBelt auS. Sft
aber wegen bem fleinen Volume in atten 4 SBelttljeiten einer.
ber beträdjtlidjften Articuln ber ^anblnng, bann bie 2lr=

beit in filbernen Uljren ift 5/6» un!) ^ie Materie 1/e, in
golbenen aber tft bte Slrbeit 2/s, unb bie Materie fe beS

.weljrtS, barum ©ie üerfauft Werben.

©tüfticf) unb flug tft atfo ber ©taat, ber fidj ber

Sfjorfjett ber SRenfdjen ju feinem Sortfjeit ju bebienen, unb
auS bem Uebel baS gute ju jiefen roeiß.

SBie aber biefer £janbel bem £>ofjen ©tanb unb beS=

fefben Unbertfianen ju großem S3ortfjeit unb Stujen auS=

fdjagen fönne? fotctjeS erwaljret fidj auS benen eingejogenen

nadjriajten, baß attbereit in ben ©tätten und Revieren
beS Pays de Vaud alS nädjft an ©enf eine beträdjtlidje
SRenge SReifter unb Slrbeiter mit ber Orlogerie fid) be-

fdjäftigen, audj wofjt bei 12,000 Mouvements bruts oon
Sfjnen jäfjrlid) üerfertigt Werben, Weldje aber in Srmang=
tung ber jum Finissage berfelben nötfjigen Sirbetteren,
meiftenS atte, unb jwar weit man ba gebunben tft, in nte=

brtgem tyxeiä nad) ©enf üerfauft roerben müßen; Sie
Boeles, 3iffer= Stätter, Setten it., fo ju oöttiger Montierung

ber Stabwerfen ober Mouvemens erforberet roerben,

finb üon bafjer roegen benen fdjarffen Serbotten fo fdjroer

ju befommen, baß bie meiften Slrbeiter du Pays de Vaud
btxn ftdjeren Seridjt nadj, tooljt 3000 an ber Qahl, fidj

287

dirgen hinder Neuenburg, da dieser Gewerb auch einen Fuß
gewinnt, wie bevölkert sich das Land! Die Dörfer sehen

den Stätten gleich, und unsere Stätte den Dörfern, und
dennoch Pflanzen die Einwohner kein Getreyd.

Die Lisoutsris ist mit denen zum ?inisLZK« der

Uhren erforderlichen Arbeiten, als ciseltrlsn, ernsiitirten
«nd andern künstlichen öoetss, Ketten zc., so verknüpfet,
daß ohne diese die erstere unvollkommen bliebe; die gotdeneu

l'sbstieres, goldene Zierrahten, ausstaffierung mit Srillsn-
ten zc. ist die gleiche Arbeit, und machet freylich nur das

Assortiment für die heutige luxuriöse Wett aus. Ist
aber wegen dem kleinen Volume in allen 4 Welttheilen einer,
der beträchtlichsten ^.rlieutn der Handlung, dann die
Arbeit in silbernen Uhren ist ^/s, und die Nsleris '/s, in
goldenen aber ist die Arbeit ^/s, und die Nslerts ^/s

rvehrts, darum Sie verkauft werden.

Glüklich und klug ift also der Staat, dcr sich der

Thorheit der Menschen zu seinem Vortheil zu bedienen, und

aus dem Uebel das gute zu ziehen weiß.
Wie aber dieser Handel dem Hohen Stand und

desselben Underthanen zu großem Vortheil und Nuzen aus-
fchagen könne? sotches erwahret sich aus denen eingezogenen

Nachrichten, daß allbereit in den Stätten unci lìevisrsn
des ps^s cie Vsucl als nächst an Genf eine beträchtliche

Menge Meister und Arbeiter mit der Ortagsris fich
beschäftigen, auch wohl bei 12,000 Mouvements brut» von
Ihnen jährlich verfertigt werden, welche aber in Ermanglung

der zum I?ilu»ssßs derselben nöthigen Arbeiteren,
meistens alle, und zwar weil man da gebunden ist, in
niedrigem Preis nach Genf verkauft werden müßen; Die
Lusles, Ziffer-Blätter, Ketten zc,, so zu völliger U,mtie-
rung der Radmerken oder .Vlouvemens erforderet werden,

sind von daher wegen denen scharffen Berbotten so schwer

zu bekommen, daß die meisten Arbeiter äu ?svs cls Vsuc!

dem sicheren Bericht nach, wohl 3000 an der Zahl, sich
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nacfj ©enf jieljen müj'fen, um fid), benen baftgen Fabriquen
de finisseurs ju näfiern, unb ifjren SebenSunteifjatt befto

beffer ju finben, ba ©te bann üott Sljrer |)eimaf)t entfernt,
in biefer fefjr tfjeuren ©tatt baS gewinnenbe meiftenS Der*

jeljren muffen, unb roenig ober nictjtS üon iljiem Serbienft
in'S Sanb bringen, rooburd) bem oljne baS entüölferten Pays
de Vaud Diele Sinroofjner, unb ber |)o!)en Dberfeit üiele

arbeitfame Untertfjanen entjogen roerben. Sftfo baß feit
langem ber fefjnlidjfte rounfd) Suer ©naben jaljtreidjen tjier»
betj interessierten Stngebörigen baljin gegangen, baß ber=

gleichen Entrepreneurs in bero Sänben fictj fjerüortfjun
modjten, bie Sfjnen audj biefe Sortfjeite genießen ließen,

' unb ©te üon bent Monopolio ber ©enferen befretjen modjten;
rooburd) in furjen Safjren bei bießmafjt einjig ju ©enf
fattenbe immense Profit ber Orlogerie. unb baoon ab=

fjangenben SBaaren mit biefer ©tatt getfjeitt, ja enbtid)
ein tfjeifS in Suer ©naben Sanbe gejogen roerben fonnte.

SS fjaben auaj bie maitres Orlogers beS Pays de
Vaud in üorigen unb neueten 3eiten, burdj auSfütjrfidje
memorialia betj Sfjren fefe. Slmtleutfjen biefe ©nab gefudjt,

roeldje ba ©ic oon Avancesüon 3 biß L.1) reben borten,
m

bittid) bebenfen getiagen, fotcfje oor Sr. ©nab. gefangen

ju laßen.
SBarum aber biefe Slteiftere einen fo großen ©elt-

Sotftanb üerfangt? ligt baritt:
SBeil ©ie ju einem foldjen Etablißement bie nötigen

oiefen Sünftter, alle mit fefjr großen Soften befctjifen, atte

baju nötigen SBerfjeuge erft anfdjaffen, benne audj bie

Debile unb ßanbfung äußert SanbS, toetcfje ben Nervum
biefer Entreprise auSmadjt. mit üielen Steifen, Correspon-
denzen, unb großem Serfag feft Ijätten etabliren müßen.

Siefe Soiteite alle finben fid) in ber Societet ber

Suppl. Würftidj Oereinigt. ©ie Ijaben atte ju biefer foft=

') 300,000 Bt8 400,000 Livres.
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nach Genf ziehen müssen, um sich, denen dasigen Esbriciusn
cts finisseurs zu nähern, und ihren Lebensunterhalt desto

besser zu finden, da Sie dann von Ihrer Heimaht entfernt,
in dieser sehr theuren Statt das gewinnende meistens
verzehren müssen, und wenig oder nichts von ihrem Verdienst
in's Land bringen, wodurch dem ohne das entvölkerten pgvs
äs Vsuct viele Einwohner, und der Hohen Oberkeit viele

arbeitsame Unterthanen entzogen werden. Also daß seit

langem der fehnlichste wünsch Euer Gnaden zahlreichen hierbey

inlsrsssisrlsn Angehörigen dahin gegangen, daß
dergleichen Enli'Sprsnsurs in dero Landen sich hervorthun
möchten, die Ihnen auch diese Bortheile genießen ließen,
und Sie von dem Aonopoli« der Genferen befreyen möchten;

wodurch in kurzen Jahren der dießmahl einzig zn Genf
fallende immense prolit der ttrlugsris, und davon

abHangenden Waaren mit dieser Statt getheilt, ja endlich
ein theils in Euer Gnaden Lande gezogen werden könnte.

Es haben auch die msilrss ttrloAsr» des psvs cls
Vsucl in vorigen und neueren Zeiten, durch ausführliche
msmorislis bey Jhren HH. Amtleuthen diese Gnad gesucht,

welche da Sic von ^vsness von 3 biß reden hörten,
m

billich bedenken getragen, solche vor Er. Gnad, gelangen

zu laßen.
Warum aber diese Meistere einen so großen Gelt-

Borstand verlangt? ligt darin:
Weil Sie zu einem solchen ElMiösmsnt die nöthigen

vielen Künstler, alle mit sehr großen Kosten beschiken, alle

dazu nötigen Werkzeuge erst anschaffen, denne auch die

lisbils und Handlung äußert Lands, welche den ^srvum
dieser tZnlrsvriss ausmacht, mit vielen Reisen, Oarrssizcm-
ctsnüsn, und großem Verlag fest hätten «tsblirsn müßen.

Diese Vorteile alle finden sich in der öoeietst der

8upo>. würklich vereinigt. Sie haben alle zu dieser kost¬

's 300,000 bis 400,000 llvrss.



— 289 —

baljien Fabrique nötfjige Slrbeiter unb Sünftfer wirflidj bei

ber ©teile, fotooljt als bie meiften erforberlidjen SBerfjcuge:
3t)r Scatjmen, ^anbtung, Socielet, ifjre Sltbeit, Credit,
unb Reputation ift bereits außer SanbS stabiliret; ©ie
Dertangen nidjtS atS atte biefe Dereinigte Sortljehe unber

S. ®. feotjen ©djuj in bero Sanbe uub fjteftge feaubt-
©tatt, üon ©enf Ijer ju Derfetsen, unb foldje ba jum Shtjen
ber Untertfjanen auszubreiten, roorinnen ntamt ©ie ats

frembe ju ©enf ju fjemmen gefucfjt. Sa aber biefe nafjm=
fjafte Transplantation oljne gioße unb naljmljafte Umfoften
ntajt jugeben fann, fo erfudjen ©ie beu quaesüoniiiichen

©ett=Soiftanb Don L. — ju beftreitung betfelben, unb

fdjteuniger üermeljrung biefer SanbeSnu^lidjen Eutreprise
beij Sr. ©nb. in Semuljt an; %üi tnelctje ©um ©ie atte

möglidje ©idjerljeit atS eine Conditio sine qua non oor
allem auS anbieten, fidj aud) anfjeifcfiig madjen, burd) einen

förmlidjen Tractat fidj ju alten bittidjen ^3flid)ten sollem-
nissimö ju üeibinben.

Sine jafjheiclje SRenge üon einer anbern Slrt Slrbeiter,
bte feit einigen Saljren ju größtem Sortfjeil ber bergigten
©egenben beS Pays de Vaud in benen Stmteien Romain-
motier, Steuß unb Sfferten entftanben, unb bie Sr. ©nb.
Attention btttigft üerbienen, finb bie fo genannten
Lapidaires ober ©teinfdjleiffer, beren finb üon beobett ®e=

fdjlecfjtern roofjl ettietje 100 an ber &a.i)l; ©ie befinben fidj
auS SRangel einer foldjen Fabrique de Bijouterie ou
Jouaillerie in gleidjem Casu. roie bie faiseurs de Mouvements

de Montres; Sitte ifjre gefdjftffenen fowotjl feine
als anbere Steinen müj'fen ©ie jum Montieren (wobei
bodj erft ber redjte ©ewinn ju finben ift) naa) ©enf oer=

faufen; aucfj biefer fefjr beträdjtftdje Profit fonnte burd)
Slnnemmung ber Suppl. in bero Sänben gejogen werben, als
bie juft unber bem nafjmen Bijouterie biefe Branche begreiffeit.

SRann eracfjtet bemnadj für eine Dottfommen erwünfdjte
19
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bahren l"gbi'icms nöthige Arbeiter und Künstler wirklich bei

der Stelle, sowohl als die meisten erforderlichen Werkzeuge:

Jhr Nahmen, Handlung, 8oeislsl, ihre Arbeit, (ll'sctil,
und Usnutgliun ist bereits außer Lands siabitirst; Sie
verlangen nichts als alle diefe vereinigte Vortheile under

E. G. Hohen Schuz in dero Lande und hiesige Haubt-
Statt, von Genf her zu versetzen, und solche da zum Nuzen
der Unterthanen auszubreiten, worinnen mann Sie als
fremde zu Genf zu hemmen gesucht. Da aber diese nahmhafte

Irsnsptäntslittu ohne große und nahmhafte Umtosten
nicht zugehen kann, so ersuchen Sie den cruas»tinnir!icksn

Gelt-Borstand von L. ^ zu bestreitung derselben, und

schleuniger Vermehrung dieser Landesnutzlichen Lntrsm'iss
bey Er. Gnd. in Demuht an; Für welche Sum Sie alle

mögliche Sicherheit als eine Oonctiti« »ins czus nun vor
allem aus anbieten, sich auch anheischig machen, durch einen

förmlichen fractal sich zu allen billichen Pflichten soltsm-
nissirns zu verbinden.

Eine zahlreiche Menge von einer andern Art Arbeiter,
die seit einigen Jahren zu größtem Vortheil der bergigten
Gegenden des psvs às Vauà in denen Ämteren Nomai»
molisi-, Neuß und Jfferten entstanden, und die Er. Gnd.
^ttsntion billigst verdienen, sind die so genannten Lgpi-
clairs» oder Steinschleiffer, deren sind von beyden

Geschlechtern wohl etliche 100 an der Zahl; Sie befinden sich

aus Mangel einer solchen l^abricins cls Lisoutsrts «u
.tsusillsris in gleichem Lasu, wie die laissurs às Aouvs-
msnts às Nonlrs»; Alle ihre geschliffenen sowohl feine
als andere Steinen müssen Sie zum Aontisrsn (wobei
doch erst der rechte Gewinn zu finden ist) nach Genf
verkaufen; auch dieser sehr beträchtliche rollt könnte durch

Annemmung der Luppt. in dero Landen gezogen werden, als
die just under dem nahmen Lisoutsris diese Lrsnelrs begreiffen.

Mann erachtet demnach für eine vollkommen erwünschte

19
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©elegenBeit, biejenige, bte fidj mit biefer Srs. Ador unb

Bonard, betjben Sr. ©nb. Untertfjanen unb nictjt etwann
fremben, ereignet; bte üon §odjbenenfetben in üielen Decreten
erffärte ©efinnungen, bte Sinfüfjrung unb Slufnaljme nuj=
lidjer Fabriquen ju favorisieren; bie ^retfjeit unb
Protection, bie 33ortI)eife, bie £>od)btefelben allen Manufacturen
gegönnt; bie öffteren ®elt=S5orftänbe, bie Sr. ©nb. jum
.gleit bero Sänben watjrtidj mit großem nu|en benen

Entrepreneurs ad Tempus überfaßen; bie würflicfje Disposition
unb gusto berofetben Unterttjanen ju biefen Sünften ab*

fonbertidj; baS Sertangen ber SRenge ber Sirbetteren, atteS

biefeS finb fo üiele gtücfltdje Omina ju einem gewünfdjten
Srfolg ; fobann enblid) ber Entrepreneurs gute Renommee,
fattfame SBißenfdjaft unb Srfatjrung, Stjre Steifen an ent*

tegene Drt, wie nicfjt Weniger Sfjr üon befannten eradjteteS

Sermögen unb beträdjtlidjer Fonds; baß bemnadj biefe

Entreprise atterbtngS ju begünftigen Sr. ©nb. anjurafjten
fetjn fann.

Snblidj belieben Suer ©naben audj gnäbigft ju atten-
diren, baß bte Supplicanten betj weitem fein Monopolium,
feine Privhegia exclusiva unb bergleidjen begefjren fjingegen
fid) erbieten, benen würffid) üorfjanbenen Wenigen SReifteren,
atten erfinnlidjen Sorfdjub ju tfjun, unb neue Etablisse-
mens burd) formierung Dieter Slrbeiteren unb nötiger
Sünftferen ju ©tatt unb Sanb ju facilitieren. ©o baß ju
fjoffen ftetjt, eS werbe biefe Branche d'Industrie et de
Commerce burdj Sfjr Exempel in wenig Satjren in fjte=

figer §aubtftatt unb Sänben eine ber beträdjtficfjften werben;
Sa ©ie ofjne bem oon ber Slrt ift, baß ©ie niemanb üou
ber SauerSarbett abjieljen, fonbern im gegentljeit anberer

Manufacturen fid) meiftenS in benen ©tätten concentrieren
wirb unb muß.

SRann eradjtet unnötfjig, bie entgegengefe^ten Sor=
würfe unb Difficulteten einter SRetjnung ju wiebertegen,
als Weldje buidj bie Slugtjeh Suer ©naben Sommercien=
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Gelegenheit, diejenige, die sich mit dieser 8rs. ^ctor und

Sonarci, beyden Er. Gnd. Unterthanen und nicht etwann
fremden, ereignet; die von Hochdenenselben in vielen llscretsn
erklärte Gesinnungen, die Einführung und Aufnahme nuz-
licher Eabriirusn zu lsvorisieren; die Freiheit und ?ro
tscUon, die Vortheile, die Hochdieselden allen Nanulsoturen
gegönnt; die öffteren Gelt-Vorftände, die Er. Gnd. zum
Heil dero Landen wahrlich mit großem nutzen denen Entre-
preneurs sci Ismpus überlaßen; die wörtliche Disposition
und gusto deroselben Unterthanen zu diefen Künsten
absonderlich; das Verlangen der Menge der Arbeiteren, alles

dieses find so viele glückliche Omina zu einem gewünschten

Erfolg ; sodann endlich der Entrepreneurs gute Renommes,
sattsame Wißenschaft und Erfahrung, Jhre Reisen an
entlegene Ort, wie nicht weniger Jhr von bekannten erachtetes

Vermögen und beträchtticher Eoncts; daß demnach diese

Entreprise allerdings zu begünstigen Er. Gnd. anzurahten
seyn kann.

Endlich belieben Euer Gnaden auch gnädigst zu attsn-
cliren, daß die 8uvpli«sntsn bey weitem kein Nunopolium,
keine privilegia sxotusiva und dergleichen begehren hingegen
sich erbieten, denen würklich vorhandenen wenigen Meisteren,
allen ersinnlichen Vorschub zu thun, und neue Etablisse-
mens durch lorinierung vieler Arbeiteren und nöthiger
Künstleren zu Statt und Land zu tacilitiersn. So daß zu
hoffen steht, es werde diese Lranvns il'lnclustris et cls
lüommeros durch Jhr Exsmpst in wenig Jahren in
hiesiger Haubtstatt und Landen eine der beträchtlichsten werden;
Da Sie ohne dem von der Art ist, daß Sie niemand von
der Bauersarbeit abziehen, sondern im gegentheil anderer

UsnutsLtursn sich meistens in denen Stätten «onesntrisrsn
wird und muß.

Mann erachtet unnöthig, die entgegengesetzten
Vorwürfe und Oitlioullstsn einter Meynung zu wiederlegen,
als welche durch die Klugheit Euer Gnaden Commercien-
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IRäljten, :gtetdjtüie bei übrigen fjier blüfjenben nujlidjen
Manufacturen leidjt ju applaniren finb. SBie bann nirgenS*
too ju feinen fetten etroaS guteS ift geftiftet roorben, babelj

nicfjt §interniße fitt) fjerDorgetfjan fjatten, tan berenttoitten
aber bie Weit überwtegenben Sortfjette auS ber Sidjt ju fejen,
bie Sfugfjeh ntmmermefjr angerafjten.

SRann finbet atfo Wenigen Slnftanb, bie ganje Summ ber

60.
— L. unter üerlangten bebingen 10 Saljre tang ofjne

3tnS, jwar gegen genugfame Sürgfdjaft, ju accordieren,
weldjenfafjfS mit benen Entrepreneurs ein Tractat müße

gefdjloffen werben, barinnen Sfjre Serbinbungen wofjt auS=

gebtufet, unb atte Praecautionen ju beren Srfüttung ge=

nommen, audj ju biefem Snb bie Inspection einem auS

bem S£jrat= SJtittel SReijfj. ber Comm: Stäbten beftettten
Directoren aufgetragen werben muffe. SltteS jebodj unter
benjenigen reservaten, wetdje Suer ©naben Mandat üom
1. Aprill 1748 /: fo fjier beitieget : / toegen Slnteidjung
<£>odjoberfettticf)er ©eitern an Particularen in |janbIungS*
©adjen üoifd)reibet.

©ölte eS bann jur frag fommen, wo üorjüglidj bte

Fabrique residieren folte? als toirb bie £aubt=©tatt ba=

ju angerafjten, wegen ber Convenientz ber Soften unb
$anb=©utfdjen für bte Entrepreneurs, beS Zulaufs frem=
ber Sauffeütljen, ber Safjr * Surften, beS SorfdjubS atter=

tjanb tjier beftnblidfjen Strbeitern unb Machinisten, ber ge=

fegenett Situation, biefe inS infinitum taufenbe Manufac-
tur. befto fügtictjer in bie benadjbarten, in fonbertjett uutfj
Seutfdjen ©tätten einjufütjren; unb audj Weilen man nötfjig
eradjtet, baß wegen bem Titul unb fealtä ber Malerie ber
©ewerb unber Suer ©naben Slugen dirigirt Wetbe, unb
baß ber §aubt=Serbienft biefeS considerablen Negotii in
ber |)aubt=©tatt fitt) concentriere; bamit nidjt nur ber

lufwanb, roeldjen bte bieten baju braudjenben Slrbeiter ju
iljrem SebenS=Unterljatt madjen toerben, in ber ©tatt bleiben,
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Nähten, gleichwie bei übrigen hier blühenden nuzlichen Na-
nukoturen leicht zu spptsniren sind. Wie dann nirgens-
«o zu keinen Zeiten etwas gutes ist gestiftet worden, dabey

nicht Hinterniße sich hervorgethan hätten, um derentwillen
aber die weit überwiegenden Vortheile aus der Acht zu sezen,

die Klugheit nimmermehr angerahten.
Mann sindet also wenigen Anstand, die ganze 8umm der

«0.

^ E. unter verlangten bedingen 10 Jahre lang ohne

Zins, zwar gegen genügsame Bürgschaft, zu aeeorcliersn,
welchenfahls mit denen Entrepreneurs ein Irsclst müße
geschlossen werden, darinnen Jhre Verbindungen wohl aus-
gedruket, und alle prasesutionsn zu deren Erfüllung
genommen, auch zu diesem End die Inspection einem aus
dem Ehren-Mittel Mehh. der Lomiu: Nahten bestellten
Uirsotoren aufgetragen werden müste. Alles jedoch unter
denjenigen rsservsteir, welche Euer Gnaden >1änctst vom
1. .Aprili 1718 /: fo hier beilieget:/ wegen Anleichung
Hochoberkeitlicher Geltern an psrticulsrsn in Handlungs-
Sachen vorschreibet.

Solte es dann zur frag kommen, wo vorzüglich die

Egbricms resiciisren solte? als wird die Haubt-Statt dazu

angerahten, wegen der Eunvsnisntx der Posten und

Land-Gutschen für die Entrepreneurs, des Zulaufs fremder

Kaufleüthen, der Jahr-Märkten, des Vorschubs allerhand

hier befindlichen Arbeitern und Aselnnisten, der

gelegenen Lituätion, diese ins infinitum laufende Asnulso
tur desto füglicher in die benachbarten, in sonderheit auch

Teutschen Stätten einzuführen; und auch weilen man nöthig
erachtet, daß wegen dem litui und Halts der Asterie der
Gewerb under Euer Gnaden Augen ctirigirt werde, und
daß der Haubt-Verdienst dieses vonsiàersbten Negotii in
der Haubt-Statt sich eonoentriers; damit nicht nur der

Aufwand, welchen die vielen dazu brauchenden Arbeiter zu
ihrem Lebens-Unterhalt machen werden, in der Statt bleiben,
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fonbern infonberfjett fo üielen Slrbeit= unb Serbienftlofen
Sutgeren betjber ©efdjlecfjteren ein fo erffeflidjer als anftän=

biger ©ewinn jugejogen roerbe, butdj eine Slrbeit, bie fo
honorabel als angenetjm ift, unb weit anberft bejafjtt wirb,
als baS Brodiren, Stßmen :c. fo biSfjer bte einjige res-
source armer grattenjimmetn gewefen; unb babei feine Stjien
efjrtidjen nnb ©tanbeSgemäßen Unterhalt ftnben fönnen. Sa
fjingegen tjiet eine 2BcibSfe*erfof)tt gar leidjt baS Safjr 3,
4 biß 500 L., audj mefjr Oerbieiten fann, bie 3RannS=

perfofjn bann weit ein mefjreS; roeldje fo nötfjige Sortfjeifc
bann ja ber |)aubt«©tatt nidjt ju cntjiefjen finb, ba ©ie
bod) für ein unb attemafjt entjogen Wären, roenn biefe Ma-
nufactur enttoeber gar nidjt, ober bodj nur int Pays de
Vaud elablirt Werben fottte, attwo ©ie ofjne bem Wegen Scäfje

ber ©tatt ©enf, unb batjerrütjrenber beftänbiger ©efafjr, fidj
üon ba aus fidj bie beften Ouvriers debauchhl ju fetjen,

nicfjt fowofjl als tjier prosperiren fonnte.

Sitte biefe SRrljt). üerfdjtebene ©ebanfen aber werben

Suer ©naben §ofjent ©uttfinben, unb entfdjeibenbem SGBiUen

fjiemit efjrerbietigft anfjeimgeftettt. Datum ben 6. Decembris
1758.

Sie Seratung im kleinen State ift nictjt protofoEiert.
SaS Stefuttat toar ein negatibeS ; benn obfdjon „für ben

Slccefe bor ben fjödjften ©malt" ober ben ©rofeen Stat
15 ©timmen fielen unb nur 8 opponierten, toar bie er=

forberltdje fe SJtefjrfjeh nictjt erreidjt. Srei SBodjen fpäter
tourbe bie SJiefjrfjeit erjiett, inbem 4 SJtitglieber, bie baS

erfle SJtaf antoefenb toaren, nun fetjlten. Sm ©rofeen
State mutbe am 15. San. 1759 „nadj bietfaltigen Die-

ftejionen mit gteicfjfärbigen Salloten (©timmfugetn)
fjinter bem llmfjang gemefjret". gür bie ©etoäbrung eineS

8 Safjre fang unberjinSfidjen Sarfefjeng bon 40,000 gr.
(ftatt ber geforberten 60,000) fielen 104 unb bagegen
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sondern insonderheit so vielen Arbeit- und Verdienstlosen

Burgeren beyder Geschlechteren ein so erkteklicher als anständiger

Gewinn zugezogen werde, durch eine Arbeit, die so

Ironur.iKöt als angenehm ist, und weit änderst bezahlt wird,
als das Li'uctiru», Lißmen :c. so bisher die einzige rss-
«vor«; armer Frauenzimmern gewesen; und dabei keine Ihren
ehrlichen und Standesgemäßen Unterhalt finden tonnen. Da
hingegen hier eine Weibs-Persohn gar leicht das Jahr 3,
4 biß 500 L,, auch mehr verdienen kann, die Mannspersohn

dann weit ein mehres; welche so nöthige Vortheile
dann ja der Haubt-Statt nicht zu entziehen sind, da Sie
doch für ein und allemahl entzogen wären, wenn diese AIs-

nukctur entweder gar nicht, oder doch nur im PZvs cls

Vsucl slsblirl werden sollte, allwo Sie ohne dem wegen Nähe
der Statt Genf, und daherrührender beständiger Gefahr, sich

von da aus sich die besten Ouvi'icu'5 ctsbäuetüi'l zu sehen,

nicht sowohl als hier prospsrirsu könnte.

Alle diese Mrhh. verschiedene Gedanken aber werden

Euer Gnaden Hohem Guttfinden, und entscheidendem Willen
hiemit ehrerbietigst anheimgestellt. Dalum den 6, Döcsindri«
1758.

Die Beratung in. Kleinen Rate ist nicht protokolliert.
Das Resultat war ein negatives; denn obschon „für den

Acceß vor den höchsten Gwalt" oder den Großen Rat
15 Stimmen fielen und nur 8 opponierten, war die

erforderliche 2/s Mehrheit nicht erreicht. Drei Wochen später
wurde die Mehrheit erzielt, indem 4 Mitglieder, die das

erste Mal anwesend lvaren, nun fehlten. Jm Großen
Rate wurde am 15. Jan. 1759 „nach vielfaltigen
Reflexionen mit gleichfarbigen Balloten (Stimmkugeln)
hinter dem Umhang gemehret". Für die Gewährung eines
8 Jahre lang unverzinslichen Darlehens von 40,000 Fr.
(statt der geforderten 60,000) fielen 104 und dagegen
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44 ©timmen. SJtit bem |janbmefjr mutbe fobann afS

©ifj ber gabrif bie hauptftabt beftimmt.
©egen ben in einem Stegfement bon 1748 gefor=

berten (gib, feine StffocieS anjunefjmett, fttaubten fid)
Sonarb unb Sfbor, unb roirflidj erlangte ber Sommerjien=
rat bte Sfbänberung beS liibeS, inbem er geltenb madjte,
baf) baS Serbot ja nur ju bem groede aufgeftellt tootben

¦fei, bafi nidjt burdj bie Slffoctation mit ©tanbeSperfonen
nnb eittflufereidjen ^ßrtbateu bte Stüdbejatjlung bott Sar=
fefjen jtueifeffjaft roerbe, StffocieS aber, bie afg roirfficfje
SJtitarbehcr in bie gabrif träten, fie feien Surger ober

Untertanen, bon größtem Stutjen für baS Unternefjmett
fein mufeten unb bafjer jujitfaffett feien.

Ser hierauf gefcfjloffene Sertrag entljieft folgenbe

Seftimmungen: gür ben Stnfauf ber Snftrumente unb
ber SJtateriatten, foroie für ben Transport ber gabrif
nadj Sern tourben fofort 25,000 SibreS übergeben unb

menn bie gabrif in Satigfeh ift, bie roeitern 15,000. gür
£abafbofeit, Setten unb Ufjrfdjalett barf nur lßfarättgeS
©olb, für Slrbeiten aug Smait nur 20faratigeg, ©ifber
nidjt unter 10 SenterS fein oerroenbet roerben. (Ser Stat

fefjnte eS aber ab, ©olb unb Silber aug feinen Sor=
raten ju fiefern.) @g bürfen feine fremben Sefjrfinge
fjergebracfjt roerben unb fjödjfteng 8—10 r'ömifdj=fat£jofifdjc
Slrbeiter, bie übrigens ttegjufcfjiden fittb, roie aEe anbern

fremben Strbeiter, fobalb fie burdj £>iefige ober Unter=

tauen erfetjt merben fönnen. Sie Strbeiter finb atte bett

Pfarrern anjugeben. Sefjrtinge bürfen nur auS ber§aupt=
ftabt unb ben Sprobinjftäbten, in erfter Sinte aber auS
ber hauptftabt, angenommen roerben. Sie manntidjeu
Sefjrtinge muffen minbeftenS 13, bie roeibficfjen 12 Safjre
att fein. Sie Sefjrjeit bauert 5 Safjre, roettn ber SJteifter
bie Sßenfion tiefert, unb foftet baju 100 Ecus neufs
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44 Stimmen. Mit dem Handmehr wnrde sodann als
Sitz der Fabrik die Hauptstadt bestimmt.

Gegen den in einem Reglement von 1748
geforderten Eid, keine Associes anzunehmen, sträubten sich

Bonard und Ador, und wirklich erlangte der Kommerzienrat

die Abänderung des Eides, indeni er geltend machte,

daß das Verbot ja nur zu dem Zwecke aufgestellt worden
sei, daß nicht durch die Association mit Standespersonen
und einflußreichen Privaten die Rückbezahlung von
Darlehen zweifelhaft werde, Affoeies aber, die als wirkliche
Mitarbeiter in die Fabrik träten, sie seien Burger oder

Untertanen, von größtem Nutzen für das Unternehmen
sein müßten und daher zuzulassen seien.

Der hierauf geschlosfene Vertrag enthielt folgende

Bestimmungen: Für den Ankauf der Instrumente und
der Materialien, fowie für den Transport der Fabrik
nach Bern ivurden sofort 25,000 Livres übergeben und

wenn die Fabrik in Tätigkeit ist, die weitern l 5,000. Für
Tabakdosen, Ketten und Uhrschalen darf nur ISkarcitiges
Gold, für Arbeiten aus Email nur 20karätiges, Silber
nicht unter 10 Deniers fein verwendet werden. (Der Rat
lehnte es aber ab, Gold und Silber aus seinen
Vorräten zu liefern.) Es dürfen keine fremden Lehrlinge
hergebracht werden und höchstens 8—10 römisch-katholische
Arbeiter, die übrigens wegzuschicken sind, wie alle andern

fremden Arbeiter, sobald sie durch Hiesige oder Untertanen

ersetzt werden können. Die Arbeiter sind alle den

Pfarrern anzugeben. Lehrlinge dürfen nur aus der Hauptstadt

und den Provinzstädten, in erster Linie aber aus
der Hauptstadt, angenommen werden. Die männlichen
Lehrlinge müssen mindestens 13, die weiblichen 12 Jahre
alt sein. Die Lehrzeit dauert 5 Jahre, wenn der Meister
die Pension liefert, und kostet dazu 100 Lens neuk«
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ober 300 gr. Siefert ber SJteifter bie jßenfton nidjt, fo
bauert bie Sefjrjeit 4 Sat)re, unb 6 Safjre ift ifjre Sauer,
roenn fein Sefjrgefb entrichtet »irb. ©rabeure fernen

5—6 Safjre, SJtäbdjen, bie bie Sßofiffage unb SnibangeS
lernen, 3—4 Safjre. SBenn 4 Sßerfonen jur ©rfernung
ber mouvements bruts fidj jufammentun, fo fann bieg

in einem befonbem §aug gefdjefjen, in toefdjem gaEe
fie bem SJteifter monatfidj 3 Louis neufs ju entridjten
fjaben. gür 3cidjnen unb SJtalen in gmait ift ber SpreiS

monatfidj 4 Louis. Sefjrtinge, bte nidjt abmittiert finb,
fönnen tägtidj 2 ©tunben in bie Untertoetfung gefjen.

Sie beftetjenben SJteifter fönnen bie mouvements
en blanc ju einem anftänbigen greife in ber gabrif
berfaufen, fo bafe fie alfo einen fiebern Slbfaij für ifjre
Slrbeit ftnben. Säfjrfidj ift ein genauer Seridjt über ben

©tanb beg Unternetjmeng bem illustre Conseil de
Commerce einjureidjen. Sie gabrif foE in ber ©tabt
Sern fofange betrieben roerben, atS eS SJtgfj. betiebt,
baS fjeifet fo fange bis bie Sefjrtinge fefbftänbig arbeiten
fönnen unb ber Stoed, ben Sürgern, bie fidj ber Ufjr=
madjeref toibmen, einen efjrftcfjen Sebengunterfjatt ju
oerfdjaffen, erreidjt ift.

Sie gabrif tourbe in Setrieb gefegt, ©ie befd)äf=

tigte im gebr. 1760 aufeer ben jroei Unternetjmern unb
einer Stnjafjt bon Sefjrtingen 42 Slrbeiter unb 8 3lr=

beiterinnen. gür Slrbeitgtöfjne unb anbere Sluggaben
roaren big jum Sluguft 1760 67,800 gr. aufgeroenbet
toorben. Sag Stbfafjgebiet für bie boEenbeten SBaren

toar meift bag Stugfanb.
Sie für ben Slufentfjaft in Sern ju jafjfertben

Soferanjgefber tourben für bie jtoei Unternehmer auf je
160 Satjen jäfjrlidj beftimmt. Sie Strbeiter, bie befonbere
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oder 300 Fr. Liefert der Meister die Pension nicht, so

dauert die Lehrzeit 4 Jahre, und 6 Jahre ist ihre Dauer,
wenn kein Lehrgeld entrichtet wird. Graveure lernen
5—6 Jahre, Mädchen, die die Polissage und Vuidanges
lernen, 3—4 Jahre. Wenn 4 Personen zur Erlernung
der mouvements druts sich zusammentun, so kann dies

in einem besondern Haus geschehen, in welchem Falle
sie dem Meister monatlich 3 l^ouis neuts zu entrichten
haben. Für Zeichnen und Malen in Email ist der Preis
monatlich 4 Morris. Lehrlinge, die nicht admittiert sind,
können täglich 2 Stunden in die Unterweisung gehen.

Die bestehenden Meister können die mouvements
sir diane zu einem anständigen Preise in der Fabrik
verkaufen, so daß sie also einen sichern Absatz für ihre
Arbeit sinden. Jährlich ist ein genauer Bericht über den

Stand des Unternehmens dem illustre tüonseii cie

Ooinmeree einzureichen. Die Fabrik soll in der Stadt
Bern solange betrieben werden, als es Mgh. beliebt,
das heißt so lange bis die Lehrlinge selbständig arbeiten
können und der Zweck, den Burgern, die sich der Uhr-
macherei widmen, einen ehrlichen Lebensunterhalt zu
verschaffen, erreicht ist.

Die Fabrik wurde in Betrieb gesetzt. Sie beschäftigte

im Febr. 1760 außer den zwei Unternehmern und
einer Anzahl von Lehrlingen 42 Arbeiter und 8
Arbeiterinnen. Für Arbeitslöhne und andere Ausgaben
waren bis zum August 1760 67,800 Fr. aufgewendet
worden. Das Absatzgebiet für die vollendeten Waren
war meist das Ausland.

Die für den Aufenthalt in Bern zu zahlenden
Toleranzgelder wurden für die zwei Unternehmer auf je
160 Batzen jährlich bestimmt. Die Arbeiter, die besondere
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¦gwuStjattung füfjrten unb beren monatlidjer Serbienft
auf jroei big brei neue Louis d'or gefdjäfjt rourbe, fjatten

jäfjrfidj 30—40 Satjen ju entricfjten; bie übrigen in ber

gabrif fetbft roofjnenben Slrbeiter unb Sienftboten toaren

ju einem ti (==l1/i Satjen) Soleranjgelb eingefcfjätjt.
Satb füfjften bie bürgerlictjen ©olb= unb @itber=

arbeiter bie Sonfurrenj ber neuen Ufjrmadjer unb er=

tangten bafjer im SJtärj 1760 gegen fie ein Serbot beg

Setaiffjanbefg unb ber Steparatiotten bon couknts,
pendeloques, aigrettes, bagues, boucles, boutons,
cachets, vaisselle etc. Sluf ben SJtürften bürften je=

bodj Slbor unb Sonarb ifjre SBaren ungetjinbert ber--

faufen. ©ofb unb ©ilber im Sanbe aufjufaufen toar
ifjnen bagegen unterfagt.

gür bte erfte State beg obrigfeitlicfjen SartetjenS,
25,000 gr. feifteten Scan greb. ©robeti unb pierre
Samuel SttEion, beibe assesseurs baillivaux, audj Scan
Souig Stittion bon Stontainmotter unb grancoiS SouiS

Segne, Sanneret in Sittbonne, Sürgfdjaft. gür bie im
©eptember 1760 auSbejafjtte jroeite State bon 15,000 gr.
roaren Sürgen Sefar Serratj bon Sanfanne, Scan Sap=
tifte SJtidjob unb gratujoiS Sfttg. Sperbonnet bon SibiS.

Stactj 15 SRonaten 3uiammenarbettenS bradjen
jroifdjen Sfbor unb Sonarb ©treittgfeiten auS, bie bafjin
fübrten, bafe fidj bie beiben gefdjäftfictj trennten, inbem
Slbor bie Sijouterie uttb Sonarb bie Utjrenfabrifation
übernafjm (17. Snft 1760). Sie SBaren würben geteift,
unb Slbor mußte für bie itjm auSgefjänbigten ©etber

bom obrigfeittidjen Sarlefjett gegenüber Sonarb Sürgen
fteEen, nämlidj Sean Saptifte SJtidjob unb ben ©o!b=
arbeiter Senner bon Sern. SJtidjob, ein feit 20 Safjren
befannter unb gefdjidter SJteifter, jog bon SibiS nadj Sern
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Haushaltung führten und deren monatlicher Verdienst

auf zwei bis drei neue I,ouis ci'or geschätzt wurde, hatten
jährlich 30—40 Batzen zu entrichten; die übrigen in der

Fabrik selbst wohnenden Arbeiter und Dienstboten waren

zu einem A (—7^/s Batzen) Toleranzgeld eingeschätzt.

Bald fühlten die bürgerlichen Gold- und Silberarbeiter

die Konkurrenz der neuen Uhrmacher nnd

erlangten daher im März 1760 gegen sie ein Verbot des

Detailhandels und der Reparationen von ««niants,
nsncisiuuues, aigrettes, lzugnes, lzouoiss, doutons,
eaenets, vaisselle ete. Auf den Märkten durften
jedoch Ador und Bonard ihre Waren ungehindert ver-
kaufen. Gold und Silber im Lande aufzukaufen war
ihnen dagegen untersagt.

Für die erste Rate des obrigkeitlichen Darlehens,
25,000 Fr. leisteten Jean Fred. Grobeli und Pierre
Samuel Nillion, beide assesseurs daiiiivanx, auch Jean
Louis Nillion von Romainmotier und Francois Louis
Begue, Banneret in Aubonne, Bürgschaft. Für die im
September 1760 ausbezahlte zweite Rate von 15,000 Fr.
waren Bürgen Cesar Verrat) von Lausanne, Jean Baptiste

Michod und Francois Ang. Perdonnet von Vivis,
Nach 15 Monaten Zufammenarbeitens brachen

zwischen Ador und Bonard Streitigkeiten aus, die dahin
führten, daß fich die beiden geschäftlich trennten, indem
Ador die Bijouterie und Bonard die Uhrenfabrikation
übernahm (17. Juli 1760). Die Waren wurden geteilt,
und Ador mußte für die ihm ausgehändigten Gelder

vom obrigkeitlichen Darlehen gegenüber Bonard Bürgen
stellen, nämlich Jean Baptiste Michod und den
Goldarbeiter Jenner von Bern. Michod, ein seit 20 Jahren
bekannter und gefchickter Meister, zog von Vivis nach Bern
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unb rcibmete fidj ju feiner eigenen ©tdjerfjeit ber Seitung
ber Slbor'fdjen gabrif. $ßfö|lidj rourbe am 18. SJtai

1762 bem Sommerjiettrat eine Unterfudjung beS 3u=
ftanbeg ber gabrif attbefofjfen, roeldjer Sefefjf fofort auS=

gefüfjrt rourbe. Sabei rourbe bie Stöor'fdje gabrif in
befter Drbnung befunben; in ber Souarb'fdjeu bagegen

fjerrfdjte nur Sertuirruitg, eS fefjften |>auptbücljer unb
orbentfidje Äorrefponbeujeit, unb Sonaib fonnte nur
ttnboEfommen SluSfuuft geben, ©r beitor bafb ganj
bett Stopf unb madjte fictj tut ©ontmer 1762 fjeimticfj
auS bem ©taube, fo bafe über ifjn ber ,f?othutS bei-
fjängt roerben mufete.

Ser roertbottfte ü£eif be§ SermögenS SottarbS toar
ein Sanbgut itt Seffinge bei ©enf, baS jebodj bte ©tabt
©enf trofj alter Stcftantationen nicfjt itt bie ,$onfurS=

maffe einwerfen liefe. Sie ©adje mürbe fo geregeft,
bafe ben Sürgen SonarbS für baS obrigfehficfje Sar=
fefjen ber 25,000 gr. beffen 'Obligation auSgefjänbigt
tourbe unb eS ifjnen überlaffen blieb, ifjre gorberung
in ©enf geltenb ju madjen. ^atterat, SBerfjettge unb
SBarenfager SonarbS tourben beraufeert. SaS 2Baren=

fager roar nicfjt nnbebeutenb; eS finb barin etroa 70
SJtoubementS angegeben, baruttter fofdje k la francaise
finis en blanc jum SBert bon 8 ßronen 5 Saijen
bis 13 fronen ober 29l/i biä 47 gr., eine filberne
Ufjr ä l'anglaise ju 49 gr. 25 (fjeutige SBäfjrung)
unb mouvements k cylindre hni en blanc ju
61 gr., eine gofbene Ufjr ä cylindre fini ju 191 gr.,
eine Repetition d'or ä timbre ju 83 fronen
ober 300 gr., eine anbere ju 275 gr., eine Repetition

d'or k timbre finie et doree, gravee en
or de couleur 96 trotten (348 gr.), anbere gofbene
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und widmete sich zu seiner eigenen Sicherheit der Leitung
der Ador'schen Fabrik. Plötzlich wurde am 18. Mai
1762 dem Kommerzienrat eine Untersuchung des

Zustandes der Fabrik anbefohlen, welcher Befehl sofort
ausgeführt wurde. Dabei murde die Ador'schs Fabrik in
bester Ordnung befunden; in der Bonard'fchen dagegen

herrschte nur Verwirrung, es fehlten Hauptbücher und
ordentliche Korrespondenzen, und Bonard konnte nur
unvollkommen Auskunst geben. Er verlor bald ganz
den Kopf und machte sich im Sommer 1762 heimlich
aus denr Staube, so daß über ihn der Konkurs
verhängt werden mußte.

Der wertvollste Teil des Vermögens Bonards war
ein Landgut in Bessinge bei Genf, das jedoch die Stadt
Genf trotz aller Reklamationen nicht in die Konkursmasse

einwerfen ließ. Die Sache wurde so geregelt,
daß den Bürgen Bonards für das obrigkeitliche
Darlehen der 25,0t)0 Fr. deffen Obligation ausgehändigt
wurde und es ihnen überlassen blieb, ihre Forderung
in Genf geltend zn machen. Hausrat, Werkzeuge und
Warenlager Bonards wurden veräußert. Das Warenlager

mar nicht unbedeutend; es sind darin etwa 70
Mouvements angegeben, darunter solche à lu, iranoaise
liiris sn illune zum Wert von 8 Kronen 5 Batzen
bis 13 Kronen vder 29 ^/s bis 17 Fr., eine silberne

Uhr à i'angiaiss zu 49 Fr. 25 (heutige Währung)
und inunvsinsnts à evtinclrs Uni en diane zu
61 Fr., eine goldene Uhr à evtinctrs lini zu 191 Fr.,
eine Repetition cl'or û tiindre zu 83 Kronen
oder 300 Fr., eine andere zu 275 Fr., eine Kens-
titiun ci'or à tiindre tinie et dores, gravée en
or cts eonisnr 96 Kronen (348 Fr.), andere goldene



297

Ufjren ju 145—200 gr., mouvements bruts ju 11
unb life gr., ein mouvement ä l'anabaptiste fini
en blanc ju 36 gr., metjrere rouages et cadractures ä

timbre finis en blanc jtt 109 — 148 gr., ein mouvement

ä cylindre seconde et quantieme fini en blanc
bon 72 gr., getoöfjntidje rouages finis en blanc ju
80 gr., enblidj nodj 15 fertige Ufjren ju 43- 2—49 gr.

Sin gorberungen beftanben foldje an einen fean-
betSmann Sfoj in Slmfterbam, an ben Oberfjerrn b.

Srlad) itt Segiftorf (497 gr.) unb fleinere Sßoften.

Sag §anbefgfjaug SJtefeltj unb Slrioli itt tyxag fjatte
eine narnfjafte Ufjrenfenbung ertjaften, Setfjafjfungen ba=

für gemadjt unb bann bie SBare afg ju teuer roieber jur
Serfüguttg gefteftt.

Ser ©eftstag ergab baS überrafdjenbe Stefuftat,
bafi nidjt nur aEe ©laubiger befrtebigt tourben, fonbern
nodj an Stftiben 33,000 gr. unb gorberungen in tyxag
unb ©enf übrig blieben.

Son obrigfeitlidjen Sarlefjen fdjufbeten bie Sürgen
SonarbS ber Stegierung 25,000 gr., toäfjrenb ber

Sßoften bott 15,000 gr. auf SJtidjob unter Sürgfdjaft
feiner ©djtoäger Sernarb ©toupan in Saufanne unb
tyetex Sfoot, §anbefginanrt in Sein, übergegangen roar.

3u (Snbe beg Sabteg 1762 trat Stbor, „toetdjer
toeber ©efdjidttdjfeit nodj ©füdggüter genug befafe, um
bie llnternefjmung ju behaupten", bon biefer jurüd,
inbem er feine Slnfprüdje an SJtidjob cebierte. Sefjterer
fjatte fdjon 20,000 gr. eigene ©eiber in bag
Unternehmen geftedt unb toünfdjte nun, baS ganje (unber=
jinSfidje) Sarlefjen bon 40,000 gr. in feine §äuöe ju
ertjaften. 3u gfeidjer 3e't aber bat er nod) um bie Sr=
faubntS, bie gabrif bon Sern nad) SibiS ju berfegen.
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Uhren zu 145—200 Fr., inonvsinsnts Kruts zn 11
und 14 Vs Fr., ein nronvornsnt à i'gnubgptists Uni
su iiig.no zn 36 Fr., mehrere rongges «t eg.<trg«tnrss à

tirndrs Unis sn digne zu 109 — 148 Fr., ein inonvs-
insnt n sviinclrs sesonds st (mgntisrns tini sn iotans
von 72 Fr., gewöhnliche i-ongges tinis sn diano zu
80 Fr., endlich noch 15 fertige Uhren zn 43' 2—49 Fr.

An Forderungen bestanden folche an einen
Handelsmann Jsoz in Amsterdam, an den Oberherrn v.
Erlach in Jegistorf (497 Fr.) und kleinere Posten.
Das Handelshaus Meßly und Arioli in Prag hatte
eine namhafte Uhrenfendung erhalten, Teilzahlungen dafür

gemacht nnd dann die Ware als zu teuer wieder zur
Verfügung gestellt.

Der Geltstag ergab das überraschende Resultat,
daß nicht nur alle Gläubiger befriedigt wurden, fondern
noch an Aktiven 33,000 Fr. und Forderungen in Prag
und Genf übrig blieben.

Von obrigkeitlichen Darlehen schuldeten die Bürgen
Bonards der Regierung 25,000 Fr., während der

Posten von 15,000 Fr. auf Michod unter Bürgschaft
feiner Schwäger Bernard Stouvan in Lausanne und

Peter Jsoot, Handelsmann in Bern, übergegangen war,
Zn Ende des Jahres 1762 trat Ador, „welcher

weder Geschicklichkeit noch Glücksgüter genug besaß, um
die Unternehmung zu behaupten", von dieser zurück,
indem er seine Ansprüche an Michod eedierte. Letzterer
hatte fchon 20,000 Fr. eigene Gelder in das
Unternehmen gesteckt und wünschte nun, das ganze
(unverzinsliche) Darlehen von 40,000 Fr. in seine Hände zu
erhalten. Zu gleicher Zeit aber bat er noch um die

Erlaubnis, die Fabrik von Bern nach Vivis zu verlegen.
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Ser Sommerjienrat ging ganj auf baS Segefjren
ein unb beantragte beut ^feinen State SBi'Ifafjrung.
Sn ber Segrünbung rourbe roieber gebühren':* barauf
fjingetoiefen, bafe ©enf burd) bie Ufjreninbuftrie SJtif=

tionen getoonnen fjabe unb biefer ©etoerbSjtoeig immer
nodj eine ber reidjften ^UfSqueEen ber ©tabt bilbe.

Segtoegen fjatten bie ©enfer mit aEen SJtittefn bie gabrif
in Sern ju untergraben gefudjt. ©djon 1745 fei in
einem Stegfement berorbnet toorben, bafe biejenigen,
toeldje bie Ufjrmadjerei aufeerfjafb ©enfg, aber näfjer
afS 20 ©tunben in ber Stunbe erlernt fjatten, 50 Sfjater
Sufje jafjten foEten, menn fie SJteifter toerben tooEten,
nnb bafe audj aEe abgearbeiteten fremben Ufjrenbeftanb=
teife bei ©träfe ber ,f?onfigfation unb einer Sufee bon
100 Sfjafern nad) ©enf ju bringen berboten fei. SiefeS
Stegfement fei 1758 erneuert roorben, unb fobatb bie

Ueberfiebtung SlborS unb SonarbS nadj Sern befannt
geroorben, fei am 14. unb 26. SJtärj 1759 baS Ser=
bot erlaffen toorben, aufeerfjafb ©enfS bis 30 ©tunben
in ber Stunbe ju arbeiten ober junge Seute in bie Sefjre

ju fdjiden, bei einer Sufee bon 100 gforinS unb bei

SluSftofeung auS ber SJteifterfcfjaft.

^ptadereien toaren im Serfefjr mit ©enf roirftid)
borgefommen. ©o begab fidj ein SBaabtfänber ßoenbet

nadj ©enf um jroei Ufjren ju berfaufen. (Sr fjatte fie

tttdjt berjoEt, bei einer ^auSfucfjuttg aber rourben fie bei

itjm entbedt. Sie Sefjörbett fonfiSjierten beibe Ufjren
unb berfättten ben SJtantt in eine Sufee bon 100 Katern,
bie freifidj auf bie Snterbention beg Stateg bon Sern
aufgefjoben rourbe. Sm gebruar 1762 fdjidte SJtidjob

bon Sern auS einige Ufjrftüde int SBerfe bon etroa

Der Kommerzienrat ging ganz auf das Begehren
ein und beantragte dem Kleinen Rate Willfahrung.
In der Begründung wurde wieder gebühren) darauf
hingewiesen, daß Genf durch die Uhreninduftrie
Millionen gewonnen habe und dieser Gewerbszweig immer
noch eine der reichsten Hilfsquellen der Stadt bilde.

Deswegen hätten die Genfer mit allen Mitteln die Fabrik
in Bern zu untergraben gesucht. Schon 1745 sei in
einem Reglement verordnet worden, daß diejenigen,
welche die Uhrmacher« außerhalb Genfs, aber näher
als 20 Stunden in der Runde erlernt hätten, 50 Thaler
Buße zahlen sollten, wenn sie Meister werden wollten,
und daß auch alle ausgearbeiteten fremden Uhrenbestandteile

bei Strafe der Konfiskation und einer Buße von
100 Thalern nach Genf zu bringen verboten sei. Dieses

Reglement sei 1758 erneuert worden, und sobald die

Uebersiedlung Adors und Bonards nach Bern bekannt

geworden, sei am 14. und 26. März 1759 das Verbot

erlassen worden, außerhalb Genfs bis 30 Stunden
in der Runde zu arbeiten oder junge Leute in die Lehre

zu schicken, bei einer Buße von 100 Florins und bei

Ausstoßung aus der Meisterschaft.

Plackereien waren im Verkehr mit Genf wirklich
vorgekommen. So begab sich ein Waadtländer Coöndet

nach Genf um zwei Uhren zn verkaufen. Er hatte sie

nicht verzollt, bei einer Haussuchung aber wnrden sie bei

ihm entdeckt. Die Behörden konfiszierten beide Uhren
und verfällten den Mann in eine Buße von 100 Talern,
die freilich auf die Intervention des Rates von Bern
aufgehoben wurde. Jm Februar 1762 schickte Michod
von Bern aus einige Uhrstücke im Werte von etwa
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20 Louis neufs jum Rotieren nadj ©enf. Sie SJtaitrife
bon ©enf, bie feinen ©enbungen aufpafete, tiefe fie

fonfiSjieren. SllS SJtidjobS Steflamationen nicfjfg nützten,
roanbte er fidj an bie bernifdje Stegierung, inbem er

geltenb madjte, bie ©tabt ©enf fei geftüfjt auf ben

Surgrecfjtgbertrag bon 1558 berppdjtet, bie bernifdjen
Sürger in §anbel unb Serfefjr ju fdjü^en. Sie gen=

feriften Serorbnungen fonnten umforoeniger auf Serner
angeroenbet »erben, alg ben ©enfern jeber £>anbel im
bernifdjen ©ebiete fretgefteEt fei unb fie burdj Slnfauf
ber rofjen Ufjrmerfe grofeen ©eroinn erjteften. Ser ber=

ntfidjen Stegierung antroortete ©enf, SJtidjob fjabe fefjr
atte Serorbnungen berteijt, aber aug ©unft für Sern
roerbe ber Sfrreft aufgehoben, aEeg in SBorten augge=

fucfjter §öftidjMt, um bie «facheuses impressions de
l'affaire Michod» ju jerftören. «Nos peres, fcfjrieben
bie ©enfer, nous ont transmis leur inviolable
attachement au lien confederal dont nous avons le
bonheur d'etre unis k vos Seigneuries. Nous
sentons tout ce qu'il a pour nous de doux et
d'avantageux et nous transmettons ces sentiments
ä nos descendans, comme faisant une partie
essentielle de la felicite de notre Republique.»

Surdj fotdje |mtroeife auf ©enf, rourbe ber Stom-

nterjienrat nur in fetner Sfnfidjt beftärft, bafi bie Ufjren--

fabrtf fortjufetjen fei. Stefe fottte burdj ben Stnfauf
ber rofjen Ufjrmerfe bon ben roaabttänbifdjen Ufjrmadjern
bie Slugbeutung burdj bte ©enfer berfjiitbern. Sie für
bie Serlegung ber gabrif nadj SibiS borgebradjten
©rünbe leudjteten audj ben Sefjörben ein, bafe nämtidj
in SibiS aEe notroenbigen Strbeiter näfjer jur ©teEe

feien, aEe Sirbetten infotgebeffen feidjter unb Wohl-
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20 Inouïs neuts zum Polieren nach Genf. Die Maitrise
von Genf, die seinen Sendungen aufpaßte, ließ sie

konfiszieren. Als Michods Reklamationen nichts nützten,
wandte er stch an die bernische Regierung, indem er
geltend machte, die Stadt Genf sei gestützt auf den

Burgrechtsvertrag von 1558 verpflichtet, die bernischen

Bürger in Handel und Verkehr zu schützen. Die
genferischen Verordnungen könnten umsoweniger auf Berner
angewendet werden, als den Genfern jeder Handel im
bernischen Gebiete freigestellt sei und sie durch Ankauf
der rohen Uhrwerke großen Gewinn erzielten. Der
bernifchen Regierung antwortete Genf, Michod habe sehr

alte Verordnungen verletzt, aber aus Gunst für Bern
werde der Arrest aufgehoben, alles in Worten ausgesuchter

Höflichkeit, um die «taellsnsss nnprsssions cie

i'alkairs Nioiroci» zu zerstören. «Xos psrss, schrieben

die Genfer, nous ont trausrnis isur invioialzie atta-
olreinent an lien oontêciêrai ctoni nous avons lo
oonnsnr ci'etrs nnis à vos Lsignsnriss. iVous
sentons tont oo czn'ii a pour nous ciò cioux ot
ci'avantagsux ot nous tran8inettons oss ssntiinsnts
à nos cissoencians, ooinins taisant uns partis ss-
sentisii« cie la tsiieit« cie notrs Repulllicprs. »

Durch solche Hinweise ans Genf, wurde der

Kommerzienrat nur in feiner Ansicht bestärkt, daß die Uhrenfabrik

fortzusetzen fei. Diese sollte durch den Ankauf
der rohen Uhrwerke von den waadtlândischen Uhrmachern
die Ausbeutung durch die Genfer verhindern. Die für
die Verlegung der Fabrik nach Vivis vorgebrachten
Gründe leuchteten auch den Behörden ein, daß nämlich
in Vivis alle notwendigen Arbeiter näher zur Stelle
seien, alle Arbeiten infolgedessen leichter und wohl-
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fetter ausgeführt roerben ttnb ein boppetter ©eroinn er=

jieft merben fonnte. SBegen ber fjöfjern greife ber

Lebensmittel unb ber SBofjnungen unb audj roegen

¦„ju beforgenben Unorbnungen unter ben Slrbeitern" fei
eS immerhin beffer foldje gabrtfen nidjt in ber £>auph
ftabt, fonbern in einer fleinen Sanbftabt anjufegen.

Ser ©rofee Stat ftimmte am 20. SJtai 1763' mit 93

gegen 5 ©ttmmeit bem erften Stntrage bei unb über=

trug atfo audj bie 25,000 gr. afg unberjingfidjeg Sar=
leben an SJttcfjob big 1767. Semfetben aber jetjt fdjon
auSbrüdlidj bie Hoffnung auf Erneuerung beS SarlefjenS

ju madjen, fefjnte ber Stat mit aEen gegen 2 ©timmen
ab. Ser Serlegung nacfj SibiS ftimmte er mit 63

gegen 33 ©timmen ju.
SJtidjob gelang eS nicfjt, bte gabrif in Sibtg ganj

unabhängig ju fteEen, fo bafe fie fidj felbft genügen
tonnte. (Bx fjatte ftefg SJtanget an fotdjen Slrbeitern,
bie bie Ufjren ju boEenben im ©tanbe roaren (man
nannte fie bamafS fhhsseurs). SttS im SJtärj 1768
bie jroei Ufjrmacfjer ^erbonnet unb Stouffatier in SibiS
eine neue Ufjrenfabrif ju erricfjten roünfdjten, fühlte fid)
SJUcfjob bnrdj fie bebrofjt, namentlidj meif fie ifjm fdjon
einen Finissem- roeggefodt (bebaudjiert) fjatten. Sie
(Srridjtung ber neuen gabrif rourbe aber bodj geftattet,
aEerbingS unter ber Sebingung, bafe bie Slrbeiter SJticfjobS

itidjt roeggefodt tourben unb Sehrftnge nur auS ©täbten

angenommen mürben, um bag Sanb nicfjt aEer 3lr-
beifgfräfte ju berauben. Sibig jähtte bamafg 40 Ufjr^
mactjermeifter, fo bafe biefe Snbuftrie bort orbentfidj flo-
rierte.

Sm Safjre 1767 rourbe bag obrigfeilfidje Sarlefjen
©. SJctdjobg auf 10 roeitere Safjre profongiert. SllS
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feiler ausgeführt werden nnd ein doppelter Gewinn
erzielt werden könnte. Wegen der höhern Preise der

Lebensmittel und der Wohnungen und auch wegen

'„zu besorgenden Unordnungen unter den Arbeitern" sei

es immerhin besser solche Fabriken nicht in der Hauptstadt,

sondern in einer kleinen Landstadt anzulegen.
Der Große Rat stimmte am 2«. Mai 1763' mit 93

gegen 5 Stimmen dem ersten Antrage bei und über-

trng also auch die 25,000 Fr. als unverzinsliches
Darlehen an Michod bis 1767. Demselben aber jetzt schon

ausdrücklich die Hoffnung anf Erneuerung des Darlehens

zu machen, lehnte der Rat nrit allen gegen 2 Stimmen
ab. Der Verlegung nach Vivis stimmte er mit 63

gegen 33 Stimmen zu.
Michod gelang es nicht, die Fabrik in Vivis ganz

unabhängig zu stellen, so daß sie sich selbst genügen
konnte. Er hatte stets Mangel an solchen Arbeitern,
die die Uhren zu vollenden im Stande waren (man
nannte sie damals lirrisssrrrs). Als im März 1768
die zwei Uhrmacher Perdonnet nnd Rousfatier in Vivis
eine neue Uhrenfabrik zu errichten wünschten, fühlte fich

Michod durch sie bedroht, namentlich weil sie ihm schon

einen t^iirisssrrr- weggelockt (debauchiert) hatten. Die

Errichtung der neuen Fabrik wurde aber doch gestattet,

allerdings unter der Bedingung, daß die Arbeiter Michods
nicht weggelockt würden und Lehrlinge nur aus Städten

angenommen würden, um das Land nicht aller
Arbeitskräfte zu berauben. Vivis zählte damals 40
Uhrmachermeister, so daß diese Industrie dort ordentlich
florierte.

Im Jahre 1767 wnrde das obrigkeitliche Darlehen
z. G. Michods anf 10 weitere Jahre prolongiert. Als
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1777 bie Stüdjafjfung beg J?apttafg erfofgen fottte, toar
SJtidjob ganj aufeer ©tanbe eg ju tun. ©eine Sürgen,
bie SBtttoen Sfoot geb. SBagner in Sern unb ©toupan
geb. Sfoot in Saufanne, famen in bie unangenefjme Sage,
bie Setpffidjtungen an feiner ©tatt ju erfüEen. ©ie

jafjttcn aug ifjren eigenen SJtittefn bie fealfte an bie

©tanbeSfaffe jurüd, berlangten aber nod) breijäfjrigc
©tünbigung für bie jmeite ßälfte, roeif ein überftürjter
Serfauf ber ifjnen bon SJtidjob berpfünbeten unb ju
23,000 gr. gefdjätjten Siegcnfcfjaften grofeen ©djaben
bringen rourbe.

Sie ©tünbigung rourbe befonberS mit Stüdfidjt aut
grau ©toupan geroäfjrt, bodj nidjt jinSfrei, roie ber«

fangt roorben roar, fonbern jum 3ht§fnfe öon 1%.
SllS 1780 bie Serfjäftniffe fidj nodj nicht geänbert fjatten,
rourbe ein fester unroiberrufficfjer Sennin auf ©ept. 1783
eingeräumt, roorauf bie Zahlung geteiftet roerben mufete.

SBettere Stadjridjten über bie Ufjreninbuftrie in ber
SBaabt ftetjen uns nidjt ju ©ebote. Slug bem 3Jtit=

geteilten erfefjen roir, bafi ber bernifdje ^ommerjienrat
eg nidjt baran fefjfen tiefe, bie Snbuftrie ju fjeben unb

ju berbreiten.
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1777 die Rückzahlung des Kapitals erfvlgen sollte, war
Michod ganz außer Stande es zu tun. Seine Bürgen,
die Witwen Jsoot geb. Wagner in Bern und Stvupan
geb. Jsoot in Lausanne, kamen in die unangenehme Lage,
die Verpflichtungen an seiner Statt zu erfüllen. Sie
zahlten aus ihren eigenen Mitteln die Hälfte an die

Staudeskaffe zurück, verlangten aber noch dreijährige
Stündigung für die zweite Hälfte, weil ein überstürzter
Verkauf der ihnen von Michod verpfändeten und zu
23,000 Fr. geschätzten Liegenschaften großen Schaden
bringen würde.

Die Stündigung wurde besonders mit Rücksicht am
Frau Stoupan gewährt, doch nicht zinsfrei, wie ver>

langt worden war, sondern zum Zinsfuß von 1"/«-
Als 1780 die Verhältnisse sich noch nicht geändert hatten,
wurde ein letzter unwiderruflicher Termin auf Sept. 1783
eingeräumt, worauf die Zahlung geleistet werden mußte.

Weitere Nachrichten über die Uhrenindustrie in der

Waadt stehen uns nicht zu Gebote. Aus dem

Mitgeteilten ersehen wir, daß der bernische Kvmmerzienrat
es nicht daran fehlen ließ, die Industrie zu heben und

zu verbreiten.
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